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Vor dem Rüdtriff 


Die Beſprechungen mit der Oppoſition — Macdonald bei König Georg — Annachgiebige Haltung der Gewerkſchaften 2 
BR Ein Konzenkrationskabinett, jtatt Neuwahlen A 


London. Preß Aſſociation meldet: Es wird geglaubt, 
daß die Beſprechungen zwiſchen der Regierung und den 
Führern der beiden Oppoſitionsparteien ſich auf den 
Plan der Bildung einer neuen Regierung bezogen haben, in 
der alle Parteien vertreten ſein werden. Es wird erwartet, daß 
das Kabinett Macdonald Montag ſeinen Rücktritt einreichen 


| 
| 


| 


wird. Der liberale Führer Sir Herbert Lamuel und die 
Führer der Konſervativen, Baldwin und Neville Cham⸗ 
berlain, waren noch in ſpäter Abendſtunde in Domningſtrect 
und hatten lange Anterredungen mit Macdonald. Die kon⸗ 
ſervativen Führer verließen das Haus erſt nach Mitternacht durch 
den Unterausgang. f j 


Links: Schatzkanzler Snowden, der am Sparprogramm unnachgielig feſthält. — Mitte: Macdonald, der mit den 


Gewerkſchaften in Konflikt geraten iſt. — Rechls: 


Macdonald beim König 

London. Der König von England iſt Sonntag früh um 8 
hr aus Schottland nach London zurückgekehrt. Um 10,30 Uhr 
empfing er den Miniſterpräſidenten Macdonald zu einer Unter⸗ 
redung, die eine Stunde lang dauerte. Auf Macdonalds Rat 
empfing ſodann der König um 14 Uhr Sir Herbert Samuel. 
Nachmittags it Bald win zu einer informatiſchen Unter⸗ 
dedung ins lönigliche Schloß geladen worden. 


: Die Haltung 
des engliſchen Gewerkſchaſtskongreſſes 


London. Zu der Kabinettskriſe hört Preß Aſſaciation, 


daß die Haltung des Generalrates des Gewerkſchoftskongreſſes 


unverändert bleibe und daß bisher leine Vorkehrungen ge⸗ 


Baldwin, der kommende Mann. 


trofſen ſeien, um die Mitglieder zu erneuter Prüfung zurückzu⸗ 
ruſen. Dies wird als eine Veſtütigung der Auffaſſung betrachtet, 
Daß die Regierung ihren Plan ohne Rückſicht auf den General: 
rat fortführen werde, obwohl die Gewerlſchaſtsbewegung in der 
Arbeiterpartei, äußerſt ſtart vertreten iſt u. auch einen ſehr gro⸗ 
ken Teil zur Parteikaſſe beiſteuert. Ein Gewerkſchaftsfunktionär, 
der mit der Sachlage vertraut iſt, erklärte: „Der Generalrat hat 
die Vorſchläge der Regierung endgültig verworfen. Die letzten 
Verhandlungen haben dieſen Standpunkt nicht verändert, ſon⸗ 
dern moméglich noch verſtärkt.“ Der Gewerkſchaftsſunktionär 
fügte hinzu, auf jeden Fall werde der Gewerkſchaſtstongreß bei 
ſeiner Konferenz in Briſtol Gelegenheit haben, zu dem Plan der 
Regierung Stellung zu nehmen, bevor ſie dem Parlament 
unterbreitet werde. 


Neuer Kurs in Angarn? 


Das Kabinett Karolni vom Reichsverweſer Horthn eingeſetzt 


Budapeſt. Das „neue“ Kabinett kann als gebildet be⸗ 
wachtet werden. Nach authentiſchen Informationen lautet die 
Miniſterliſte wie folgt: . 

Miniſterpräſident: Graf Julius Karolyi; 

Inneres: der ehemalige Obergeſpan Dr. Franz Kereſze⸗ 
tes⸗Fiſcher; 

Aeußeres: der ehemalige 
Bethlen: Dr. Ludwig Wal to; 

Ackerbau: Miniſterialrat Dr. Bela Jvady; 

Handel: Univerſitätsproſeſſor Dr. Bela Kenez; 

Kultus⸗ und Unterricht: der bisherige Volkswohlfahrtsmi⸗ 
niſter Prälat Dr. Alexander En ſt; 5 

Landesverteidigung: der bisherige Honvedminiſter General 
a, D. Julius Gömbös; 

Juſtiz: der bisherige Juſtizminiſter Eſit van: 

Kleine Landwirte ohne Portefeuille; Johann Mayer 
(bisheriger Ackerbauminiſter). 
8 Bezüglich der Beſetzung des Finanzminiſterpoſtens iſt bis 
letzt noch feine Entſcheidung getroſſen. Aller Vorausſicht nach 
wird der Chef der Budgetjeltion im Finanzminiſterium, Staats⸗ 


etretär Dr. Oskar Jakabb zum Finanzminister ernannt 
werden. 8 N 


Außenminiſter im Kabinett 


| 


Der polnifche Minifterpräfident 
beim Staalspräfidenien 


Warſchau. Miniſterpräſident Pryſtor iſt am Sonnabend 
vom Staatspräſidenten zu einer längeren BVeſprechung 
empfangen worden, um über die von der Regierung zur Be» 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit geplanten Maß⸗ 
nahmen zu berichten. 


Moskau dementiert! 


Keine polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen über einen 
Nichtangriffspakt. 

Moskau. Angeſichts der Meldungen einiger euro⸗ 
päiſcher Blätter über angebliche Neutralitätsver⸗ 
handlungen zwiſchen der Somietunion und Po⸗ 
len iſt die Telegraphenagentur der Sowjetunion zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß die Pariſer Verhandlungen die 
Beziehungen der Verhandlungsteilnehmer zu dritten 
Staaten, darunter Polen, keineswegs berühr⸗ 
ten, und daß zwiſchen Moskau und Warſchan keine Ver⸗ 
N) 155 dlungen über einen Nichtangriffspakt gepflogen 
werden. f 


worden, hält ſich ſelbſt nur mühſam über Waſſer und eines 


Ungarn am Scheidewege 
Zuſammenbruch der Horthydiktatur? 5 

Die Regierungsumbildung in Ungarn zeigt mit aller 
Deutlichkeit, daß auf die Dauer gegen die Arbeiterklaſſe und 
die breiten Massen des Volkes, nicht regiert werden kann. 
Noch vor einigen Wochen hatte der Regierungschef Bethlen 
übereilte Wahlen durchgeführt, die der Diktaturklique einen 
überwältigenden Sieg brachten, um zu beweiſen, welches 
Vortrauen das heutige Syſtem in Ungarn genießt. Aber den 
Eingeweihten war es längſt klar, daß dies die letzten Ver⸗ 
ſuche ſeien, die Pleite der Staatsfinanzen zu verbergen. 
Man ſprach von einem Sparprogramm, für welches die Zu⸗ 
ſtimmung des Volkes erforderlich wäre, da die Oppoſition 
behaupte, daß gegen das Volk regiert werde. Die Wahlen 
brachten das „Vertrauen“, aber noch bevor das Parlament 
zuſammengetreten war, war auch ſchon die Finanzpleite da, 
die Ungariſche Kreditbank kündigte der Regierung an, daß 
ſie ihre Schalter ſchließen müſſe und da die Regierung nicht 
helfen kann, jo war auch die Finanzkataſtrophe unrermeid⸗ 
bar, die indeſſen durch einen glückliche Zufall nicht ganz zum 
Ausdruck kam, weil unmittelbar in Deutſchland die Dapate 
bank verkrachte und Ungarn daraus den Nutzen zog und 9 
gleichzeitig, zum Schutz der Währung, jene Notverordnungen 
erließ und die Börſen ſchloß, wie es das Reich gehandhabt 
hat. Aber die Kriſe war nicht zu überwinden, die Regie⸗ 
rung Bethlen, der am längſten im Amt waltende Miniſter⸗ 
präſident, war zum Rücktritt gezwungen, er hat ſeinen ſal⸗ 
ſchen Kurs ſelbſt zu liquidieren angefangen. 

Man muß ſchon etwas tiefer hinter die Kuliſſen blicken, 
um die Vorgänge in ihrer ganzen Tragweite zu überſchauen. 
Ungarn iſt ein überwiegendes Agrarland, ein paar mächtige 
Eroßgrundbeſitzer, mit dem Miniſterpräſidenten Bethlen an 
der Spitze, rauben das Land, auf Koſten der breiten Maſſen, 
aus, Gewiß brachte der Kriegszuſammenbruch Ungarn 
große Sorgen, aber ein paar Offiziere glaubten, dieſe mit 
der Diktatur gegen die Arbeiterklaſſe beſeitigen zu können. 
Noch bevor Muſſolini ſeinen Marſch auf Rom vollzog, wur⸗ 
Len in Budapeſt Führer der Sozialdemokratie hingemordet, 
die ſich gegen die Blutherrſchaft der Horthyoffiziere wandten. 
Der ſozialdemokratiſche Redakteur Samogyi, wird, wie 
Matteotti in Italien, immer das Wahrzeichen bleiben, 
deſſen ſich die Arbeiterklaſſe erinnern muß, wenn es an den 
Verluſt der eigenen errungenen Freiheit denkt. Horthy be⸗ 
ſtellte ſich als ſeinen getreuen Knappen den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Bethlen, der ſeit zehn Jahren die Herrſchaft in 
Ungarn mit allen korruptiben Mitteln führt. Erinnert ſei 
nur an die Frankenfälſcheraffäre, die das „chriſtliche Uns 
garn“, das Land der heiligen Stefanskrone, ins ärgſte Licht 
im Auslande ſetzte, und obgleich die Schuldigen „beſtraft“ 
wurden, ſetzte ſie Bethlen⸗Horthy bald wieder in gute Ge⸗ 
ſellſchaft ein. Die geheimen Rüjtungen, die Ungarn be 
treibt, brachten das Land an den Ruin. Das mangelnde 
Vertrauen, glaubte man, am beiten dadurch zu reparieren, 
daß man ſich an das faſchiſtiſche Italien anſchloß, im Glau⸗ 
ben, daß dies Ungarn eine Rettung bringen könnte. ; 

Für einige Zeit bildete denn auch Ungarn den faſchi⸗ 
ſtiſchen Vorpoſten Muſſolinis, im Oſten Europas, man ging 
öffentlich mit dieſem Pakt krebſen, erhielt Gewehre und 
alten Militärkram geliefert, natürlich auf Kredit und mußte 
dieſe Kredite ſehr teuer bezahlen. Hinten herum machte 
man die Königsirage aktuell, da angeblich Ungarn erſt wies 
der geſunden könne, wenn die Stefanskrone auf dem Haupt 
eines Habsburgers über Budapeſt und damit Ungarn, leuch⸗ 
ten werde. Zwiſchendurch erhob man ein Geſchrei nach R 
viſion des Unrechts, welches die Friedensverträge mit ſich 
brachten, machte recht viel von ſich reden, aber niema 
konnte man davon überzeugen, denn es iſt ſeit Jahr 
öffentliches Geheimnis, daß die Finanzpleite unvermeidl 
iſt. Als die Not am größten war, da wandte man ſich 
den italieniſchen Freund um Finanzhilfe und nun ſtell te 
fi heraus, daß Geld von Italien nicht zu erlangen kei, 
Italien ſelbſt jeine Finanzen nicht in Ordnung bei 
könne und von amerikaniſchen Krediten lebe. Italien, 
iſt jetzt wieder durch den Fall Bethlens in Ungarn bewi 


ſchönen Tages kommt auch da die Ueberraſchung, der 8 
ſammenbruch der faſchiſtiſchen Diktatur. Vethlen war 
zwungen, eine entſchiedene Schwenkung ſeines Kurſes vor⸗ 


8 


zunehmen und an Frankreichs Hilfe zu appellieren, aber dort 


FR 
5 
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deren Waren 


9 * 
AN 


er 


deute. Schneller, als man 


wechſel, der ſich allmähli 


kat man nicht vergeſſen, daß es derſelbe Bethlen iſt, mit 
deſſen ſtiller Zuſtimmung die franzöſiſchen Franken gefälſcht 
wurden, man weiß, daß der, in Genf geohrfeigte ungariſ he 
Diktator bei jeder Gelegenheit die „feſte Hand“ Muſſolinis 
lobt und für den Faſchismus hat man in Frankreich wahr⸗ 
haftig nichts übrig, was ja von Zeit zu Zeit auch Polen 
ſehr nachdrücklich geſagt wird. 

Beethlen, der erſt vor kurzem ſeine zehnjährige Mini⸗ 
ſterpräſtdentſchaft mit großem Pomp feiern konnte, muß 
einſehen, daß Ungarn unter ſeiner Herrſchaft nicht ge⸗ 
deihen kann. Der Reichsverweſer Horthy hat ſich entſchließen 
müſſen, ihn gehen zu laſſen, und wenn auch in Frankreich 
ſelbſt deitritten wird, daß man in Budapeſt irgend einen 
Druck ausgeübt hat, ſo iſt es doch kein internationales Ge⸗ 
heimnis, daß die militariſtiſchen Lieferungen, die bisher 


Nach dem Regierungswechſel in Angarn 
Graf Julius Karolyi gibt nach dem Verlaſſen des Palais 
des Reichsverweſers den Journaliſten Erklärungen ab. 


Muſſolini an Ungarn gemacht hat, demnächſt durch einen 
anderen militariſtiſchen Dreck abgelöſt werden, der aus den 
Werkſtätten von Creuzot⸗Schneider, dem franzöſiſchen Rü⸗ 
ſtungsinduſtriellen kommen wird. Und wo Creuzot⸗Schnei⸗ 
der Geſchäfte machen, da ſteckt der Quai d'Orſay dahinter, 
und es bedeutet immer einen Frontwechſel in der Außen⸗ 
politik, die nunmehr auch Ungarn vollziehen muß. Aber 
von Muſſolini zurück zu Frankreich, denn nur auf dieſem 
Wege erſcheint es früher oder ſpäter möglich, auch Kredite 
von England und Amerika zu erlangen. Wenn hier und 
da auch geſagt wurde, daß Frankreich auch die Reſtaura⸗ 
tion der Habsburger in ar ey betreibe, jo mag dies in 
der Linie der franzöſiſchen Diplomatie liegen, dem Reichs⸗ 
verweſer den Kurswechſel ſchmackhafter machen zu wollen, 
aber es bann jo ziemlich gejagt werden, daß die Stefans⸗ 
krone in Budapeſt nie wieder vom Haupt eines Habsbur⸗ 
gers leuchten wird. Die Königsſpielerei wird eine Spielerei 
weniger Offiziere und Großgrundbeſitzer bleiben, auch 
Horthy wird ſeinen Kurs liquidieren müſſen, die Zeit iſt 
reif, daß das Syſtem Horthy⸗Bethlen fällt, gegen die Ar⸗ 
beiterklaſſe kann nicht auf die Dauer regiert werden. 

Als Genoſſe Buchinger am Wiener Sozialiſtenkon⸗ 
greß die Leiden der ungariſchen Arbeiter vortrug, kündigte 
er den Verfall Bethlens und ſeines Syſtems an. Als 
Löbe und Vandervelde nach dem Kongreß in Buda⸗ 
peſt zum ungariſchen Proletariat ſprachen, deuteten ſie an, 
daß die Diktatur überlebt ſei, daß der Volksentſcheid in 
Deutſchland den Niedergang des Faſchismus in Europa be⸗ 

g ſonſt in der Politik an Erfüllun⸗ 
gen denkt, vollzieht ſich der Zuſammenbruch der Diktatur in 
Ungarn. Gewiß, noch darf man nicht erwarten, daß die 
neue Regierung Karolyi, mit Walko als Außenminiſter, den 
Kurswechſel im Sturmtempo vollziehen wird. Noch muß 
man Jagen, daß der Diktator Bethlen geht, aber jein Syitem 
bleibt. Aber das Verſchwinden Bethlens, unter franzöſiſchem 
Druck, bedeutet den Niedergang dieſes Syſtems, einen Front⸗ 

I * vollziehen wird. Für geheime 
Rültungen werden die Mittel ſpärlicher fließen und die 
Offiziersclique, ſamt den Großgrundbeſitzern, werden nicht 
mehr ausſchließlich auf Koſten der breiten Maſſen leben, 
auch ſie werden durch Kontrolle zu Abgaben herangezogen, 
und das ganze Prachtgebäude der Diktatur ſtürzt zuſam⸗ 
men. Wieder iſt der Weg offen zur Demokratie, der Weg 
zur Mitarbeit der Arbeiterklaſſe am Staat. Dei Unfähig- 
keit der Bethlen⸗Horthybanditen hat, ſamt aller Diktatur⸗ 
macht, nichts anderes, als den Bankerott herbeiführen kön⸗ 
nen. Eine ſehr eindringliche Lehre an Staaten, in denen 
man moraliſche Sanierung betreibt, obgleich das Muſter 
08 in ſich verfault iſt, wie es wieder in Ungarn mit aller 
Eindeutigkeit bewieſen worden iſt. 

Für die internationale Arbeiterklaſſe iſt aber gerade 
Ungarn ein Beiſpiel, nicht zu verſagen. Von der Revolu⸗ 
tion über die kommuniſtiſche Diktatur Bela Khuns, über den 
Horthybanditismus bis zu Bethlen und ſeinem Zuſammen⸗ 
bruch, führt der Weg zur Demokratie zurück, bis zum So⸗ 
ztalismus, der allein erſt den breiten Maſſen des ungariſchen 
Proletariats die Befreiung bringen kann. ll. 


Die Durchführung des 5-Fahresplans 
in Frage geſtellt 

Maoskau. Die Lage in der ruſſiſchen Kohlenwirtſchaft 
hat ſich in der letzten Zeit ganz erheblich verſchlechtert. Die 
Kohlenförderung beſonders im Donezbecken iſt derart zu⸗ 
rückgegangen, daß die rechtzeitige Durchführung des 
5⸗Jahresplans ſtark in Frage geſtellt iſt. Das 
Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei hat ſich deshalb 
am Sonntag unter dem dl Stalins eingehend mit 
der Frage beſchäftigt und dem Rat der Volkskommiſſare zur 
Vermeidung einer Kataſtrophe vorgeſchla⸗ 
gen, ſofort 900 Millionen Rubel zum Ausbau der Kohlen⸗ 
induſtrie zur Verfügung zu ſtellen. Weiter ſollen die Le⸗ 


bensmittelrationen der Arbeiter und Ingenieure verdoppelt 


werden. Auch die Verſorgung der Kohlenarbeiter mit an⸗ 
ſoll erheblich geſteigert werden. 
Alle Parteiinſtanzen werden angewieſen, für die Kohlen⸗ 
induſtrie neue Arbeiterreſerven bereitzuſtellen, 


Notes Jugendtreffen in Stanffurt 


Die Arbeiterjugend demonſtriert für 1 0 un N — Internationale Kundgebung für 
en Frieden 


5 * Zum 6. Deutſchen Arbeiterjugendtag des Ver⸗ 
bandes 


der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend 

vom 21. bis B. Auguſt in Frankfurt a. M. find rund 20 000 
Jugendliche aus allen Teilen des Reiches, aus der Schweiz, 
der Tſchechoſlowakei, aus Dänemark, Belgien, Holland und Oeſter⸗ 
reich hier eingetroffen. Die ſtädtiſchen Verkehrsmittel und das 
Rathaus haben aus Anlaß des Jugendtages Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Gäſte des Reichsjugendtages find der preu⸗ 
ßziſche Kultusminiſter Dr. Grimme, der däniſche Miniſterprä⸗ 
ſident Stauning, Reichstagspräſident Löbe, Staatspräfident 
Adelung und der heſſiſche Innenminiſter Leuſchner, Land⸗ 
tagspräſident Bartels, mehrere Mitglieder des Vorſtandes 
und der Fraktionen der SPD und zahlreiche andere ſtaatliche 
und ſtädtiſche Vertreter. 

Am Sonnabend vormittag zogen die jugendlichen Teilneh⸗ 
mer in geſchloſſenen Zügen zur Feſthalle, wo um 11 Uhr die 
Eröffnungsfeier des Jugendtages begann, die durch den erſten 
Verbandsvorſitzenden Erich Ollenhauer mit einer Anſprache 
eingeleitet wurde. Der Redner betonte, daß der Jugendtag 

eine machtvolle Kundgebung der arbeitenden Jugend für 

den Sozialismus ſein wolle. 

Der Kultusminiſter Grimme möge als Gruß an ihn wie 
an Miniſterpräſident Braun und an Innenminiſter Seve⸗ 
ring das Bewußtſein mitnehmen, 

daß die ſozialiſtiſche Jugend feſt zu ihnen ſtehe in ihrem 

Kampf um die Erhaltung der Demokratie. 

Im Namen der Stadt Frankfurt begrüßte Bürgermeiſter 
Gräf die Teilnehmer. Weitere Begrüßungsanſprachen hielten 
Regierungspräſident Ehler⸗ Wiesbaden, der erſte Vorſitzende der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Groß⸗Frankfurts, Ernſt Langen⸗ 
dorf, und der mit beſonders ſtarkem Beifall empfangene Vor⸗ 
ſitzende des Oeſterreichiſchen Jugendverbandes, Felix Kanitz. 
zum Schluß das Mitglied des Parteivorſtandes der SPD., Max 
Weſtphal. 


Für einen Völkerbund nicht Sammlung 
der Regierungen 


Mit der Kundgebung für 
Sozialismus und Völkerfrieden 

im Frankfurter Stadion am Sonntag nachmittag erreichte der 6. 
Duutſche Arbeiterjugendtag feinen Höhepunkt. Vom Opern⸗ 
platz aus bewegte ſich ein Zug mit rund 30 000 Teilnehmern durch 
die Stadt nach dem Stadion, in dem ſich inzwiſchen weitere 20 000 
Menſchen eingefunden hatten. J. W. Albarda. Amſterdam, 
der Vorſithende der gemeinſamen Abrüſtungskommiſſion des In⸗ 
ternationalen Gewerlſchaftsbundes und der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterinternationale erinnerte die verſammelte Jugend daran, 
daß ihr in erſter Linie die Aufgabe zufalle, 

den Friedensgedanken hochzuhalten und zu verteidigen, 
denn nicht nur im Frankreich und Italien, ſondern auch in 
Deutſchland ſeien viel Kräfte am Werke, deren herausforderndes 
Auftreten die Gefahren des Krieges in ſich berge. In ähnlichem 
Sinne äußerte ſich Karl Heinz, Wien, Vorſſtzender der So⸗ 


Waldemar v. Baußnern 7 
Profeſſor Waldemar v. Baußnern, der durch ſein reiches 
Schaffen auf allen Gebieten der Tonkunſt, vom Klavier⸗ 
ſtück bis zur Sinfonie, vom Lied bis zur Oper, zu den be⸗ 
deutendſten Komponiſten zählte, iſt im 66. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Er war zuletzt Lehrer an der Berliner Staat⸗ 
lichen Akademie für Kirchen⸗ und Schulmuſik und Senator 

der Preußiſchen Akademie der Künſte. 


zialiſtiſchen Jugendinternationale, der in ſeinen Ausführungen 
u. a. auch auf 

die enge Verbundenheit der deutſchen und öſterreichiſchen 

Arbeiterjugend hinwies und Grüße von der blauen Do⸗ 

nau überbrachte. 

Mit lebhaftem Jubel begrüßt beſtieg darauf Reichstagsprä⸗ 
ſident Paul Löbe die Rednertribüne. Er richtete in der 
Hauptſache an die Jugend, die er zum Aushalten an dem 
Friedensgedanken aufrichtete: Verſtändigung und Zu⸗ 
ſammenſchluß ſei für alle Werktätigen das Gebot der Stunde. 

Die die große Hoffnung, 

der Völkerbund, ſei noch lange kein Bund der Völker, 

ſondern höchſtens ein Bund der Regierungen. 

Eine der Hauptforderungen der arbeitenden Bevölkerung ſei 
die Abrüſtung. Auf dieſem Gebiet ſei bisher trotz einer 
Ueberzahl von Verhandlungen und Konferenzen fo gut wie gar 
nichts erzielt worden, und erſt 

wenn die Völker die Abrüſtung erzwungen hätten, 
ſei der Weg zum wahren Frieden frei. Die machtvolle Kundge⸗ 
bung wurde mit der Vorführung des Chorwerks „Das Wels 
tenrad find wir!“ beendet 


Jugeſpitzte Lage in Spanien 
Ein vereiteltes e gegen — ee 80 Sande dati Biſchöfen — Enteignung der 


Madrid. Die Lage in Spanien nimmt immer bedroh⸗ 
lichere Formen an. Die Polizei deckte ein Komplott 
dreier Arbeiter, eines Syndikaliſten, eines Anarchi⸗ 
ſten und eines Koloniſten auf, die ein gemeinſames Atten⸗ 
tat auf den Innenminiſter Maura vorbereitet hatten, welchen 
ſie auf die gleiche Weiſe ermorden wollten, wie ſeinerzeit den 
ſpaniſchen Miniſter Dato. Die Verhaftung der Attentäter iſt 
bisher noch nicht gelungen. 

Im weiteren Verlauf ihres Kampfes gegen die Geiſtlichteit 
hat die Regierung offiziell den Kardinalprimas Segura und 
den Biſchof von Vitoria ihrer Stellungen und weltlichen Vor⸗ 
rechte, ſoweit ſie nicht rein geiſtlich ſind, entkleidet. Beide ſind 
nach dem Ausland verbannt worden. Im Zuſammenhang mit 


der katholiſchen Rechtsbewegung in den baskiſchen Provinzen 
wird bekannt, daß auch in Aſturien große katholiſche Proteſt⸗ 
verſammlungen geplant find. Dieſe find jedoch ebenfalls von der 
Regierung verboten worden, wodurch die Erregung der Bevöl⸗ 
kerung aufs Aeußerſte geſtiegen iſt. 


Muſſolinis Bruder verhandelt 
über die Wiedereinſezung der 
ungariſchen Monarchie? 

Arnoldo Muſſolini, der Bruder des Duce, hat — wie jetzt 
erſt bekannt wird — Verhandlungen mit dem ehemaligen 
öſterreichiſch-ungariſchen Außenminiſter Berchtold auf deſſen 
Schloß in Buchlau (Mähren) geführt. Obwohl über den 
Gegenſtand der Verhandlungen ſtrengſtes Stillſchweigen ge⸗ 
wahrt wird, darf man wohl annehmen, daß es ſich um die 
Frage der Krönung des Erzherzogs Otto von Habsburg 
zum König von Ungarn gedreht hat. 


Ferner wird bekannt, daß der ſpaniſche Miniſterrat die 
Durchführung der Agrarreform beſchloſſen hat, was die 
Enteignung des Großgrundbeſitzes zur Folge 
hat. Die Entſchädigung für den enteigneten Beſitz ſoll ſich nach 
dem Urſprung und der Bearbeitung richten. 


Spaniens Kampf gegen die Reaktion 

Madrid. Die ſpaniſche Regierung hat ſieben klerikale 
Zeitungen — vier in Bilbao, zwei in San Sebaſtian und eine in 
Pamplona — verboten, weil die Blätter ſortgeſetzt aufs hef⸗ 
tigſte gegen Regierung und Republik gehetzt haben. Gleichzeitig 
find die Wafſenfabriken von Eibar und Guernica von der 
Regierung beſchlagnahmt worden, um zu verhüten, daß 
exaltierte Sonderbündler und klatholiſche Gruppen ſich in 
größerem Maßſtab Waſſen verſchafſen. 

Die Hoffnungen der reaktionären Elemente ſtützen ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Provinz Navarra und das Baskenland, 
wo der vorausſichtlich vergebliche Sturm der Klerikalen und 
Monarchiſten gegen die Nepublik organiſiert wird. Die nahe 
ſranzöſiſche Grenze begünſtigt allerdings die Bewegung, da fie 
den nach Frankreich geflüchteten Ariſtokraten u. früheren Stützen 
der Diktatur, die das Geld zu der Bewegung liefern, ihre Be⸗ 
mühungen erleichtert. 


Abflauen der Aufſtändiſchenbewegung 
auf Kuba? 


London. Einer „Times“ ⸗Meldung aus Havanna zur 
jolge, hat der amerikaniſche Botſchafter in Havanna am 
Freitag ſeiner Regierung gemeldet, daß ſich ſeiner Anſicht 
nach die Aufſtandsbewegung auf Kuba ihrem Ende 
nähere. Immerhin haben auch am Freitag noch mehrere 
heftige Straßenzuſammenſtöße in Havanna ſelbſt ſtattgefun⸗ 
den, denen man aber keine entſcheidende Bedeutung bei⸗ 
mißt, ſolange Präſident Machado die Polizei und die Armee 
zu bezahlen in der Lage iſt. 


Unterredung zwiſchen Gandhi 
und dem Vizekönig 


London. Gandhi hat dem Vizekönig Lord Willingdon 
telegraphiſch die Verſicherung gegeben, daß er alles tun würde, 
um einen Zuſammenbruch des Irvin⸗Gandhi⸗ 
Abkommens zu vermeiden und hat um eine Audienz 
zur perſönlichen Beſprechung der Lage mit dem Vizekönig gebe 
ten. Lord Willington hat daraufhin, Gandhi eine Unter? 
redung am Dienstag vormittag in Simla zugeſagt. Die 
Ausſichten für die Teilnahme Gandhis an der 
engliſch⸗indiſchen Konferenz in London ſcheinen durch 
dieſe Entwicklung wieder zu ſteigen, namentlich, 
wenn es ihm gelingen ſollte, den Vizekönig zur Einſetzung eines 
Schiedsgerichts über die angeblichen Verſtöße der britiſch⸗ 
indiſchen Behörden gegen das Irvin⸗Gandhi⸗Abkommen 44 
bewegen. 


Diensfag, den 25. Auguſt 1931 


— 


* 
Polniſch⸗Sch 
Eine „Halbzimmerwohnung“ 

Wir werden umlernen müſſen, denn wir können uns in 
den mathematiſchen Kunſtſtſcken der Jetztzeit nicht mehr 
zurechtfinden. Gewiß hat man auch früher in den Schulen 
den Schülern die Bruchteile eingepault. Wir wiſſen was 
ein Zehntel, ein Viertel uſw. iſt. Was aber eine halbe, 
oder einundeinhalbe Wohnung iſt, das hat man uns nicht 
eingepaukt. Das verſtehen wir ganz einfach nicht und wir 
ſchämen uns deſſen auch nicht. Die heutige Generation weiß 
das angeblich, aber wir beneiden ſie deshalb nicht. 

Die ſchleſiſche Wojewodſchaft hat vor mehreren Jahren 
Arbeiterhäuſer gebaut und damals hieß es, daß ſie jo lange 
bauen wird, bis die Wohnungsnot behoben it Die Woh⸗ 
nungsnot beſteht nach wie vor, aber die Arbeiterhäuſer 
werden nicht mehr gebaut. Es iſt darüber merkwürdig ſtill 
geworden und die Arbeiterhäuſer ſind in die Vergeſſenheit 
geraten. Aber nicht das iſt es, worüber wir uns heute un⸗ 
terhalten wollen. Die Wojewodſchaft hat kein Geld und 
und wenn kein Geld da iſe, jo können auch keine Arbeiter: 
häuſer gebaut werden. Das iſt einſichtlich. 

Als noch dieſe Häuschen gebaut wurden, wollte unſere 
Rochnung mit jener der Wojewodſchaft nicht übereinſtim⸗ 
meu. In Kattowitz⸗Zalenze hat die Wozewodſchaft 96 Ar⸗ 
beiterhäuschen fertiggeſtellt. Wir zählten immer nur 86. 
obohl wir uns tatſächlich die größte Mühe gegeben haben, 


mehr berauezurechnen, aber mehr iſt e. nicht geworden. Die 
Wojewodſchaft berichtete von 192 Arbefterhauschen. In 


Janore haben wir 60 Häuschen gezählt, die Wofewodſchaft 
wußte aber von 120 zu berichten. In Schwientochlowitz, 
Nikolai und anderen Induſtrieorten war das dasſelbe. Wir 
trauten nicht mehr unſeren Augen, bis wir ſchließlich belehrt 
wurden, daß ein Häuschen zwei Häuſer ſeien, weil ſie ſich 
aus zwei Wohnungen zuſammenſetzen. So wurde früher 
niemals gerechnet, aber wir mußten uns in die neue Ren): 
nungskunſt jo gut es ging hineindenken und damit war die 
Sache in die Vergeſſenheit geraten. 

Die Wojewodſchaft baut keine Wohnhäuſer mehr, aber 
jetzt baut Wohnhäuſer der Zaklad Übezpieczen in Königs⸗ 
hütte. Es find das keine Kleinhäuſer, ſondern große Block⸗ 
häuſer mit vielen Wohnungen. Dis Praxis hat nämlich 
bewieſen, daß die Kleinhäuſer ſich nicht kalkulieren. Das 
Baugelände iſt teuer und die Ausfertigung eines kleinen 
Häuschens, im Vergleich zu einem Plockhaus ſtellt ſich pro⸗ 
zentuell erheblich teurer. Alle dieſe Erwägungen haben 
dazu geführt, daß der Zaklad die Blockhäuſer gebaut hat. 
Man begnügte ſich auch nicht mehr mit dem Bau dieſer 
Häuſer in der Wojewodſchaft, ſondern baute auch welche 
in Sosnomiec. Die Häuſer find fertig, aber die Mieter 
wollen ſich nicht einfinden. In Sosnowiec ſtehen zwei große 
Blockhäuſer fertig unbewohnt und der Zaklad befindet ſich 
in der allergrößten Verlegenheit. Das Geld muß verzinſt 
werden und die Häuſer bringen nichts ein. Es iſt nicht 
: 2 zu erraten, warum die Mieter zögern. Die Woh⸗ 
zungen find viel zu teuer. Eine Wohnung, wie fie in den 

Wojewodſchaftshäufern gebaut wurden 7 mit 40 Zloty 
berechnet werden, koſtet im Blockhaus 120 Zloty. Wir ſtehen 
hier vor einem Rätſel. Die Arbeiterlöhne wurden abge⸗ 
baut, das Baumaterial iſt jeit der Zeit als die Wojewod⸗ 
ſchaſt die Häuschen gebaut hat, um 30 Prozent billiger ge⸗ 
worden, das Baugelände kann nicht mehr koſten, wenn man 
berückſichtigt, daß das keine Kleinhäuſer mit Gärten, ſon⸗ 


dern dreiſtöckige Blockhäuſer jind und dennoch der uner⸗ 
ſchwingliche Mietszins. Mehr als 60 Zloty koſtet eine 
Wohnüng, beſtehend aus Zimmer und Küche. Hier muß 


etwas faul im Staate Dänemark ſein, anders kann man ſich 
die Sache kaum erklären. 

Die Zaklads inſerieren jetzt in der polniſchen Preſſe. 
daß ſie zu „günſtigen Bedingungen“, recht hygtenſſch gebaute 
Wohnungen zu vergeben haben und zwar beſtehend aus 
einem Zimmer, Ein⸗ und Einyalbzimmer, Zwet⸗ und Zwei⸗ 
einhalbzimmer uſw. Wir putzen die Gläſer und reiben die 
Augen. Was mag das wieder für eine Wohnung ſein, die 
ſich aus einem halben Zimmer zuſammenſetzt. Hat ſie denn 
etwa auch ein halbes Fenſter und eine halbe Wand. Wie 
mag ſich nur in einer ſolchen Wohnung wohnen? Wir woll⸗ 
ten in Sosnowiec eine ſolche halbe Wohnung beſichtigen, 
aber man ließ uns nicht herein, 

Anſere Buxreaukratie bringt alles fertig, nur kann fie 
nicht billig bauen und billig verwalten. Das hat ſich jetzt 
der der Fertigſtellung der Blockhäuſer wiederum gezeigt. 
Vie hat „halbe Wohnungen“ erbaut, nimmt aber dafür eine 
„ganze Miete“ ein. Das nächſte Mal wird fie eine „Zehn⸗ 
telwohnung“ erbauen. Ihr iſt alles zuzutrauen. 


Kongreſſe ſind Meilenſteine 
Vom 1. bis 8. Auguſt he in Krakau der Eſperanto⸗ 
Weltkongreß. Die feierliche Eröffnung fand am 1. Auguſt 
um 18,30 Uhr ſtatt. Es nahmen ungefähr 1000 Eſperan⸗ 
tiſten von 31 Nationen daran teil. Sonntag, den 2, um 
‚30 Uhr ſammelten wir uns hei dem Denkmal von Mutie⸗ 
wicz und nurſchierten gemeinſam zur ul. Niecala. Daſelbſt 
laad die Enthüllung einer Gedenktafel zu Ehren des ver⸗ 
terbenen Dr. L. L. Zamenhof ſtatt. Auch wurde die alica 
kitcala in ul. Dr. L. L. Zamenhofa umgenannt. Darauf 
Ging es zum Schloß „Wawel“, wo die Kongreßterlnehmer 

gemeinſam photographiert wurden. 0 
Am Montag, den 3. begannen die Fachſitzungen, von 
denen faſt alle gut beſucht waren, weil die Soz:äliſtiſche In⸗ 
ter nationale auch um dieielbe Zeit tagte, jo iſt wahrſchein⸗ 
ich deswegen keine Sitzung anberaumt worden Dennoch 
nahmen etliche Vertreter aus Oeſterreich und Schweden am 
vongreß teil. Intereſſant war es auch an dem internatio⸗ 
nalen Ball am Donnerstag abends teilzunehmen, an wel⸗ 
lem man verſchiedene nationale Tänze und Kostüme ſehen 
konnte. Sonnabend wurde der Kongreß geſchloſſen und wir 
ſuhren wieder na challen Richtungen auseinander. Ein ja⸗ 
paniſcher Profeſſor aus Tokio ſuhr über Lublinitz, um dort 
zu ſprechen, andere nach Budapeſt, Warſchau und Bialyſtol. 
or.! Da während des Kongreſſes erwähnt wurde, daß die 
Arbeiter die Eſperantoſprache für ihre Zwecke gebrauchen, ſo 
wäre es an der Zeit, daß auch bei uns in Oberſchleſien dem 
gain in den Arbeiterkreiſen mehr Intereſſe geſchenkt 

rd. 


25 Der allgemeine Eindruck dieſes Kongreſſes war doch ein 
außerſt günſtiger, denn man konnte ſich mit Eſperantiſten 


2. Blatt des „Boltswille“ 


leſten Pylitiſcher Schlaf in der Wojewod chaft 


Im Schleſiſchen Seim regt ſich nichts — Wann wird das Arbeitsloſenhilfsgeſetz 
beſchloſſen? — Lüßt ſich der Sejm die Initiative aus der Hand nehmen? 5 


In der vorigen Woche ſollte eine Plenarſitzung des 
Schleſiſchen Sejms ſtattfinden, die aber in der letzten Minute 
abgeſagt wurde. Die Sitzung hat nicht ſtattgefunden, weil 
die Finanzkonſerenz in Warſchau eine neue Situation ge: 
ſchaffen hat. So wird es wenigſtens in den „nichteinge⸗ 
weihten Kreiſen“ angenommen. 

Auf die Plenarſitzung haben die Arbeitsloſen ge⸗ 
wartet, da ſie vom Schleſiſchen Sejm Hilfe erwarten. 
Werden doch die Arbeitsloſenunterſtützung nicht ganz ſo 
oronungsmäßig ausgezahlt, wie das zugeſagt wurde und 
die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung wird nur 13 Wochen 
anſtatt 17 Wochen lang gezahlt. N j 

Die Plenarſitzung verſprach noch deshalb intereſſant zu 
werden, weil die Sanacja einen Demonſtrationsantrag ge⸗ 
ſtellt hat und verlangte die Durchführung der Wojewod⸗ 
ſchaftswahlen. Der Antrag wäre zweifellos abgelehnt, ge: 
nau ſo wie in der vorletzten Sitzung, aber das hätte eine 

arge Zafpitzung der politiſchen Lage 
in unſerer Wozewodſchaft heraufbeſchworen. 

Der Sanacfaklub iſt nicht in der Lage, den Ar⸗ 

beitsfeien zu helfen, weshalb er Demonſtrations⸗ 

anträge ſtellt um die Aufmerkſamkeit der Volks⸗ 
maſſen abzulenken. 
Durch die Demonſtrationsanträge wollte man noch erreichen, 
daß die Hilfsaktion des Sejms für die Arbeitsloſen nicht 
zuſtande kommt, weil das in maßgebenden Kreiſen uner⸗ 
wünſcht iſt. 
geſtaltet ſich bei uns das politiſche Leben ſo, 

daß jede Initiative der Regierung vorbehalten 
werden muß. Die geſetzgebenden Körperſchaften, gleich⸗ 
gültig, ob in Warſchau oder in Kattowitz haben nur das 
zu beſchließen, was ihnen durch die Regierung zur Beſchluß⸗ 
ſaſſung vorgelegt wird. An der Behandlung des Sejms in 
Warſchau, bei der demnächſt einzuberufenden außerordent⸗ 
lichen Sejmſeſſion kann man erſehen wie die Sache gehand⸗ 
habt wird. Der Sejm wird nur dann einberußen, wenn 
dringende Fälle vorliegen, daß heißt, wenn nach den Grund⸗ 
geſetzen die Regierung allein neue Geſetze nicht im Ver⸗ 
ordnungswege einführen darf. Die Warſchauer Sejmſeſſion 
wird daher einzelne Wojewodſchaften abſchaffen, neue 
Steuergeſetze beſchließen und die Volksſchule von ſieben, auf 
drei Klaſſen abbauen. Solche Dinge können im Ver⸗ 
ordnungswege nicht erledigt werden und deshalb wird die 
Sejmſeſſion einberufen. Dann geht der Sejm wieder nach 
Hauſe und die Regierung wird das nötige vorbereiten, daß 
der Karren weiterläuft. Der Sejm hat alſo die unpopu⸗ 
lärſte Arbeit zu leiſten, beſonders die neue Steuer zu be⸗ 


milligen, ſonſt wird er nicht benötigt. 


In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ſollen die Dinge 
ähnlichen Lauf nehmen und als der Schleſiſche Sejm 
aus eigener Initiative das Hilfsgeſeg für die 
Arbeitsloſen beſchließen wollte, hat man ihm die 
ervenklichſten Schwierigteiten in den * elegt, 
beſonders durch den Sanacjaklub, der gleich von 
„Beginn Demonſtrationsanträge ſtellte. Als der 
Seim im Begriff war, die Demonſtrationsanträge 
beiſeite zu ſchieben, kam prompt die Mitteilung, daß 
er nicht berechtigt iſt, Steuerzuſchläge zu beſchließen. 


Der Ruf nach dem Staatsanwalt 


Polniſche Entrüſtung über die Bölkerbundseingabe der deutſchen Minderheit 


Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedurft hätte, daß 
die von polniſcher Seite behauptete „Gleichberechtigung“ der 
deutſchen Minderheit in Oſtoberſchleſien lediglich auf dem 
Papier ſteht, ſo genügt dazu ein Blick in die Kommentare 
der nationaliſtiſchen ee Preſſe zu der neuen Ein⸗ 
gabe des Deutſchen Volksbundes an den Völkerbundsrat. 
Dieſe Eingabe, mit der die Vertretung der deutſchen Min⸗ 
derheit von ihrem unzweifelhaſten Recht Eebrauch macht, 
den Völkerbundsrat auf die tatſächlichen Verhältniſſe in 
Oſtoberſchleſien hinzuweiſen, wird mit Wut und Entrüſtung 
aufgenommen. Man ſcheut ſich ſogar nicht, den polniſchen 
Behörden die Beſtraſung der ſür die Eingabe verantwort⸗ 
lichen Perſonen zu verlangen. a f 

So ſchreiht das Blatt des Wojewoden Grazyns ki, 
die „Polska Zachodnia“, nachdem es die einzelnen Punkte 
der Eingabe ee . hat, die Einmiſchung des Volks⸗ 
bundes in die inneren Angelegenheiten (3) des Aufſtän⸗ 
diſchenverbandes und des Weſtmarkenvereins gehe über den. 
Rahmen der erlaubten Minderheitenrechte hinaus. 

Die Feſtſtellung, daß führende Perſönlichkeiten des Auf⸗ 
ſtändiſchenverbandes Auszeichnungen erhalten hätten, er⸗ 


ans Japan, Spanien, Ungarn, Paläſtina und Kalifornien 
ſehr gut verſtändigen. 
Nach dem Kongreß ſprach dann noch am Sonnabend 
ein Ingenieur aus Helſinki, ein Bibelforſcher, im alten 
Theater, über das Thema „Frieden oder Krieg“. 
Dieſe Zeilen ſchrieben wir nicht mit der Abſicht, uns 
über den Kongreß auseiwanderzufegen, ſondern in der Hoff⸗ 
nung, daß die Eſperantoſprache verbunden mit der Idee, 
als etwas nützliches für die Menſchheit anerkannt und zum 
Guten für, die Menſchen angewandt wird. 

Zwei Kongreßteilnehmer. 


Vorſichtsmaßnahmen 
gegen Wohnun sdiebſtähle 
Seit Zuspitzung der Kriſe und Zunahme der Arbeits⸗ 
loſigleit find Diebſtähle, vor allem aber Wohnungseinbrüche, 
geradezu an der Tagesordnung. Die Anzeigen der Geſchä⸗ 
digten häufen ſich bei der Polizei von Tag zu Tag. Bei 
den nächſten polizeilichen Feſtſtellungen ergibt es ſich denn 
aber oft, daß in mancherlei Fällen die bodenlose Leichtigkeit 


Soweit man die Situation überſehen kann, 


en 


Die ſchleſiſche Finanzlommiſſion war in Warſchau und. 
hat mit dem Finanzminiſter über all das konferſert. Wir 5 
haben über die Konferenz ausführlich berichtet und daraus 
konnten ſich unſere Leſer ein Bild gemacht haben, 1 

daß die Grenze zwiſchen den ſchlefiſchen und den 

Staatsfinanzen unſichlbar gemacht wurde, wenig⸗ N 

ſtens nach der Auslegung des Organiſchen Statules 9 

durch Warſchau. x 
Die Finanzkommiſſion iſt aus Warſchau zurückgekehrt, ohne 


eine Klärung mitzubringen und es hat den Anſchein, 8 
daß der Seim die Initiative aus der Hand geben 5 
müſſen wird, wenn er nicht das Zeitliche ſegnen u 

will. rt 

So liegen die Dinge gegenwärtig bei uns und daher die a 

Ruhe im politiſchen Leben in der Wojewodſchaft. > 


Die Regierung plant die Einberufung des Warſchauer 5 
Sejms Ende des nächſten Monats und fie wird dem Sem 
ein neues Einkommenſteuergeſetz zur Beſchlußfaſſung vorle⸗ BT 
gen. Es handelt ſich um eine weſentliche Erhöhung der 
Einkommenſteuer und wie verſichert wird, die Einführung x 
der Progreſſipſteuer, d. h., f Na 


Erfaſſung der hohen Einkünfte, J 


was der Schleſiſche Seim im Begriff war durchzuführen, um 
den Arbeitsloſen zu helfen. Der Schleſiſche Seim wollte das 
durch Zuſchläge zu den hohen Einkünften beſorgen, indem u 
er Einkommen, die jährlich mehr als 14000 Zloty aus⸗ 
machen, erfaſſen wollte. Was die Zentralregierung hier 
machen wird, ſteht nicht feſt. Sie wird ſicherlich auch die 
hohen Einkünfte erfaſſen wollen, aber ſie wird zweifellos 
tiefer greifen. 

Sie wird ſchon von 5000 Zloty jährlichem Einkom⸗ 

men anfangen und die Laſt wieder den ſchwachen 

Schultern aufbürden. 


greifen wird, wie das der Schleſiſche Sejm beabſichtigt hat, 
iſt mehr als fraglich. PN 
Die Zentralregierung hat bekanntlich arge Budget 


den Ausgaben verwendet und wir ſtehen wieder dort wo i 
wir geſtanden find. Den ſchleſiſchen Arbeitsloſen kann nur 
der Schleſiſche Seim helfen. Wird er das nicht tun, ſo 
hilft ihnen niemand. < 
Aus dieſem Grunde kann de Schleſiſche Seim nicht 
warten was die Zentralregierung tun oder nicht en 
tun wird, jondern er muß und ſoll ſein Isar 
vollenden. a 
Die Arbeitsloſen ſind voll Sorge wegen der eingetretenen 
Pauſe in den Sejmarbeiten und wünſchen hier eine Auf: 
klärung Schließlich iſt das eine prinzipielle Frage, die da 
durch die Schaffung des Arbeitsloſenfonds durch den Schleſi⸗ 
ſchen Sejm aufgerollt wurde. Es wäre unverſtändlich, wo 16 
lich der Sejm die Initiative aus der Hand nehmen laſſen. 
Das angefangene Werk iſt daher zu vollenden. N 5 


A 


fordere eine jtzenge Beſtrafung des Verfaſſers. Die Be⸗ x 
ſchwerde mache auch das Einſchreiten des Staatsanwaltes 
abe (5 und beſtätige, daß man für Berlin gearbeitet 
babe (I). At 


Die „Polonia“, das Organ Korfantys, beſchränet ih er 
auf eine ausführliche Wiedergabe des Inhalts der Be⸗ 

ſchwerde, die eine neue ſchwere Anſchuldigung des jetzigen 
politiſchen Eyſtems darſtelle. Mey 


e a 
mancher Wohnungsinhaber, bezw. Hausfrauen, den Ein⸗ 
brechern ſozuſagen Schloß und Riegel öffnete. So zeigte e 
ſich, daß die Wohnungsinhaberinnen ſich mitunter 2 bi 
3 Stunden aus dem Haus begaben, weil fie beim Mangeln 
der Wäſche, bei Einkäufen in den Läden, oder beim Teppich 
klopfen in den Hofanlagen in langatmigen Geſprächen Br 
verweilten. Verſchiedene Elemente nutzen die günſtige Ge⸗ 
legenheit aus, um in die unbeauſſichtigte Wohnung zu dr 
gen und marcherlei Wertvolles mit ſich gehen zu la . 
Dieſes Vorhaben wurde ſolchen Elementen inſofern ſe 
leicht gemacht, als die Hausfrauen die Wohnungstür 
abſchloſſen, den Schlüſſel jedoch von außen ſtecken lief 
Unter ſolchen Umſtänden können die Wohnungsinhal 
nicht eindringlich genug darauf hingewieſen werden, be 
Verlaſſen der Wohnung alle Sicherheitsvorkehrungen 
treffen. Bei längerem Fortbleiben dürfte es ſich empfehl 
die Flurnachbarin zu bitten, von Zeit zu Zeit nach 


Rechten zu ſehen. 9. A 


* 


Kalfowitz und Amgebung 


Außerordentliche Neniſion bei der ſtädt. Sparkaſſe. 
Seit einigen Tagen wird bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
in Kattowitz eine außerordentliche Reviſion, durch Dele⸗ 
gierte der Banken⸗Kommiſſion des Warſchauer Finanzmini⸗ 
B durchgeführt. Dieſe Reviſion dürfte erſt in wei⸗ 
eren Tagen beendet ſein. Das Erſcheinen dieſer Sonder⸗ 
kommiſſion und die Durchführung der au ergewöhnlichen 
Kontrolle gibt weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft Grund zu 
allerlei Mutmaßungen und Schlußfolgerungen, in bezug auf 
das Geſchäftsgeba ren bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Es wäre 
Soche des Magiſtrats, der Preſſe ſofort mit eingehenderen 
Informationen zu dienen, um die Möglichkeit zu geben, die 
eigen! über den Zweck und die Urſache der außer⸗ 
ordentlichen Reviſionen bei der Stadtſparkaſſe aufzuklären 
und ſo unzutreffenden Gerüchten von vornherein die Spitze 
zu bieten. Dies ſollte man vom Magiſtrat umſomehr er⸗ 
warten, als er bereits in dieſer Hinſicht, zwecks eingehender 
Informationen, angegangen worden iſt. Statt de ſen be⸗ 
ſchränkte ſich der Magiſtrat lediglich darauf, an die Preſſe 
die kurze amtliche Notiz weiterzuleiten, daß dieſe außer⸗ 
ordentliche Reviſion von der Warſchauer Spezialtommillion 
durchgeführt wird. y. 


17jährige Räuber vor dem Feriengericht. Einen frechen 
Aeberfall verübten im Stadtzentrum vor längerer Zeit 4 junge 
Männer, gegen welche vor der Ferien⸗Straflammer des Land⸗ 
gerichts Kattowitz verhandelt wurde. Den Tätern war bekannt, 
daß der Invalide Paul Skott die Wegſtrecke an der Eiſenbahn⸗ 
Unterführung auf der Mikolowska in Kattowitz des öfteren 
kreuzte und an dem fraglichen Tage eine größere Summe bei ſich 
führte. Sie ſtellten den Skott in der, an der Straße damals 
noch befindlichen, Bedürfnisanſtalt und fielen ihn an. Der In⸗ 
valide konnte ſich der Angreifer nicht erwehren, welche ihm die 


Summe von 1280 Zloty raubten und damit das Weite ſuchten. 


4 


jugendliche Perſonen 


Die Polizei ermittelte die Schuldigen, welche vor Gericht aus: 
führten, daß ſie in einer gewiſſen Notlage gehandelt hätten. Das 
Gericht berückſichtigte bei der Urteilsfeſtſetzung in weitgehend: 
ſtem Sinne mildernde Umſtände, weil es ſich um noch ſehr 
handelte, welche zudem ſeit nahezu 
2 Jahren ohne Beſchäftigung ſind. Drei der Beklagten u. zwar Sta⸗ 
1 — Sz., Eduard C. und Jan F., erhielten je 6 Monate 
N n ein weiterer Mitangeklagter nur 1 Monat Gefäng⸗ 
nis. y. 
Ferrum. (Die Folgen der Sparſamkeit.) Be⸗ 
kanntlich wird heutzutage in allen Betriebsanlagen mit 
allen Mitteln der Kunſt geſpart. Anbei werden ſämtliche 
notwendigen Nebenarbeiten, welche unbedingt ausgeführt 
werden müſſen, immer auf die lange Bank hinausgeſchoben. 
Wie dies heute überall durchgeführt wird, willen aui beiten 
die Arbeiter ſelbſt. Man hält die Betriebe nur von heute 
bis auf morgen aufrecht und führt nur dann Arbeiten aus, 
wenns zu einer Betriebsſtörung kommt, ſo daß dann die 
Arbeiter im Nachteil ſind. Zu einer größeren Betriebs⸗ 
ſtörung infolge des ſtarken Regenguſſes kam es im Laufe der 


Woche in der Abteilung 1 Stahlwerkgießerei. Durch Bruch 


1 


eines Kanaliſationsrohres, welches ſchon früher defekt be⸗ 
funden wurde, drangen große Waſſermaſſen in die Kanäle 
und Kammern des Stahlſchmelzofens ein, ſo daß der Ofen 
ſofort ſtillgelegt werden mußte und eine längere Betriebs⸗ 
produktionsſtockung entſtand, welche ſich dadurch ſtark zum 
Schaden der Spolka „Ferrum“, aber auch der Arbeiterſchaft, 
1 — ee 8 hätte man recht⸗ 
zeitig dafür Vorſorge getragen. Natürli 

Ks en Schaden auf Koſten der Arbeiter wieder 


wettgemacht werden. 


„Sauf, du alter Pierun“. Auf der ulica Kosciuszki in 
Kattowitz wurde ein gewiſſer Emanuel Jakobczyk von drei Uns 
bekannten angehalten und mit den Worten „Sauf du alter 
Pierun“ aufgefordert, aus der ihm dargebotenen Schnapsflaſche 
zu trinken. Währenddeſſen ſtahlen ihm die Gauner eine goldene 


Herrenuhr Marke „Silwana“ im Werte von 130 Zloty. Es wird 


7 


Kranke 


) 


2 


in der Richtung Zalenze verſchwanden. 


vor Ankauf dieſer Uhr gewarnt. 5 
Was leiſtete die Ortskrankenkaſſe im Vorjahre? Die Ziffer 
der Mitglieder bei der ſtädtiſchen Ortskrankenkaſſe in Kattowitz 
wies im Vorjahr 32 155 Perſonen, und zwar 18 488 Männer und 
15667 Frauen auf. Es wurden 132 763 Ueberweiſungen an 
Aerzte, darunter an 36179 Spezialärzte, ausgeſtellt. 18 384 
waren arbeitsunfähig. Gezählt wurden zuſammen 
342 356 Heilbehandlungs⸗Tage. Zur Auszahlung gelangte eine 
Summe von 1090 184,96 Zloty als Krankenbeihilfe. In den 
Spitälern wurden eine Reihe von Krankenkaſſenmitgliedern be⸗ 
handelt und 70 880 Heilbehandlungs⸗Tage gezählt. Verſtorben 
nd im Laufe des Jahres 375 Mitglieder, unter dieſen 207 
Männer und 168 Frauen. Die Mitgliederanzahl hat ſich, im 
Vergleich zum Jahre 1929, um 933 Perſonen erhöht. An Kran⸗ 

lengeldern find 62 000 Zloty mehr ausgezahlt worden. y. 
Domb. (Fuhrwerkslenker 1 Auf der 
ulica Denbska in Domb, in der Nähe der Rawa, überfiel den, 
aus Zalenze heimkehrenden, Fuhrwerkslenker Kriſtian Kerluſch 
aus Domb, der Karl Blaszezyk aus Zalenze, Karl Skutela aus 
Kattowitz und Joſef Macherski aus Domb, welche den Kerluſch 
vom Wagen zogen und ihm, nachdem ſie ihn durch Schläge ſchwer 
verletzt hatten, den Betrag von 75 Zloty entwendeten, wonach ſie 
Den polizeilichen Er⸗ 
mittelungen gelang es, der Täter habhaft zu weden, welche vor⸗ 

läufig ins Gefängnis eingeliefert wurden. K 


Königshütte und Amgebung 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 

Die „Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei“ hielt am 
Freitag ihre fällige Mitgliederverſammlung ab. Nach Be⸗ 
anntgabe der . gedachte Genoſſe Mazurek 
der verſtorbenen früheren Mitglieder der Partei, Liebig 
und Ahnert, wobei ſich die Anweſenden, zu Ehren der 
Verſtorbenen, von den Plätzen erhoben. Gegen das, vom 
Genoſſen Morczinczyk vorgeleſene letzte Sitzungspro⸗ 
tokall erhob ſich kein ei die Faſſung wurde geneh⸗ 
migt. Hierauf ergriff Genoſſe Komwol! das Wort zu einem 
großangelegten Bericht über den in Wien ſtattgefundenen 

uternationalen Sozialiſtenkongreß. In einſtündigen Aus⸗ 
führungen ſchilderte Referent den impoſanten Verlauf des 
Kongreſſes, der verſchiedenen anderen feſtlichen Veranſtal⸗ 


tungen und kam zu dem Schlußſatz, daß ſich das Gebotene 
in Worten ſehr ſchwer ſchildern läßt, man muß jo etwas 


„ 


geſehen und miterlebt haben. Darüber wurde ſchon im 
„Volkswille“ eingehend berichtet. 

UUeber den Verlauf der letzten Stadtverordnetenſitzung 
berichtete Genoſſe Mazurek. Aus der Mitte der Ver⸗ 


ſammlung wurde eine Anfrage geſtellt, wie es mit dem 


Kommunalfriedhof beſtellt iſt. Aus der Beantwortung iſt 


— 


wurde der das pie vorgeſehene 


Betriebsrätelonferenz der Freien 
Gewerkſchaften in den Eiſenhütten 


Bericht über die bisherigen Verhandlungen — Ablehnung des Schiedsſpruches — Entſchließung 


Geſtern vormittags fand im großen Saale des Volkshauſes 
in Königshütte eine Konferenz der, in den Eiſenhütten vertrete⸗ 
nen, Betriebsräte der freien Gewerkſchaften ſtatt. Kollege 
Buchwald eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßung der Erſchie⸗ 
nenen und Bekanntgabe der Tagesordnung, die ſich aus einem 
Bericht über die gepflogenen Verhandlungen, Aussprache und 
Mitteilungen zuſammenſetzte. Nachdem Kollege Kuzella als 
Verſammlungsleiter gewählt wurde, referierte Kollege Buch⸗ 
wald über die bisherigen Verhandlungen und den erfolgten 
Schiedsspruch. Referent führte u. a. aus, daß der bereits geſällie 
Spruch eine Produktion, der von ſeiten der Arbeitgeber ſchon 
im Monat Mai d. Is. eingeleiteten Verhandlungen, der Herab⸗ 
ſetzung der bisherigen Akkordlöhne ſei. Daß es überhaupt erſt 
jetzt zur Fällung dieſes Spruches gekommen üt, iſt den, in der 
Arbeitsgemeinſchaft vertretenen Gewerlſchaften zu verdanken, 
weil ſie es immer wieder verſtanden haben, Vertagungen durch⸗ 
zuführen und Beweismaterial zu ſammeln. Wenn ſich die Ge⸗ 
werkſchaften gegen jede, auch die kleinſte Lohnreduzierung wen⸗ 
den, jo find es die Regierungsinſtanzen, die mehr auf die Seite 
der Arbeitgeber neigen und Schiedsſprüche letzten Endes als ver- 
bindlich erklären. Ganz beſonders hatte man es diesmal ſehr 
eilig, wobei die ruſſiſchen Aufträge eine große Rolle geſpielt 
haben. Die Arbeitsgemeinſchaft wollte ſich nicht auf den be⸗ 
ſtellten Schlichtungsausſchuß einigen, weil dieſer nicht der Schlich⸗ 
tungsordnung entſprach. 

An deſſen Stelle hätte ein außerordentlicher, von ſeiten 

der Regierung, zuſammengerufener Ausſchuß tagen müſſen. 

Trotz des eingelegten Proteſtes, hielt ſich der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß für zuſtändig und fällte den bereits bekannten Spruch. 

Im allgemeinen forderten die Arbeitgeber eine Lohnherab⸗ 
ſetzung von 50 v. H. der beſtehenden Aklorde und begründeten 
ihre Forderung mit der angeblich ſchlechten Lage, Unrentabilität 
der Werke und insbeſondere der Einführung von techniſchen 
Neuerungen. Letztere können überhaupt nicht als Maßſtab gel⸗ 
ten, weil ſchon bei der Einführung derselben, Preisreduzierungen 
uſw. durchgeführt wurden. Demnach find 

durch die techniſchen Neuerungen bloß den Arbeitgebern 

; Borteile 
entſtanden und nicht der Arbeiterſchaft. 

Wenn ſchon die angeblichen ſchweren Belaſtungen vorhan⸗ 

den ſein ſollten, dann ſind ſie auf die überhohen Ver⸗ 

waltungskoſten zurückzuführen und insbeſondere auf die 

Zahlung der höchſten Direktorengehälter. Iſt dies nicht 

bezeichnend, wenn in einem Werk für 500 Mann Beleg⸗ 

ſchaft an Löhnen monatlich 70 000 und für 100 Beamte 
auf demſelben Werk 72 000 Zloty an Gehältern gezahlt 
werden? 

Und ſolche Beiſpiele ließen ſich zu Dutzenden anführen. ; 

Ja, wenn ſolche Zustände herrſchen, dann iſt es auch kein 
Wunder, daß immer wieder fo laut nach Lohnherabſetzung ge: 


zu entnehmen, daß gegenwärtig mit der Errichtung eines 
ſolchen noch nicht zu en iſt, weil man ſtädtiſcherſeits erſt 


ingemeindungen von Chorzow und Neu⸗ 
heiduk abwarten will. Was die Schaffung eines Kommu⸗ 
1 Fa für die geſamte Wojewodſchaft anbelangt, jo 
iſt das ſeinerzeit gewählte Komitee mit der Ausarbeitung 
von entſprechenden Statuten beſchäftigt. 

Eine größere Ausſprache brachte die bevorſtehende 
Werbeaktion für den „Volkswille“, die demnächſt eingeleitet 
wird. Es iſt Pflicht eines jeden Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
mitgliedes, ſich an der Werbung neuer Abonnenten zu be⸗ 
teiligen, damit die ſtärlſte Waffe und das Sprachorgan der 
Arbeiterſchaft, uns weiter erhalten wird und dementſpre⸗ 
chend ausgebaut werden kann. Wünſche aller Art find ge⸗ 
nug vorhanden. Nun liegt es an den Mitgliedern ſelbſt, 
dieſe durch die Werbung von neuen Leſern des „Volks⸗ 
wille“ verwirklichen zu helfen. Nachdem noch auf die am 
Sonntag in Siemianowitz ſtattfindende Partei⸗ und Gemerf- 
ſchaftsperanſtaltung hingewieſen wurde, iſt die Verſamm⸗ 
lung mit dem Gruß „Freundſchaft“ beendet worden. 


Ausſchreibung. Der ee Königshütte t die 
Vermietung eines in den ſtädtiſchen Grundſtücken an der ul. 
Wolnosci 74 gelegenen großen Laden mit anſchließendem 
Magazin ausgeſchrieben. Die Wedingungen ſind gegen eine 
Gebühr von 2 728 in der ſtädtiſchen Grund⸗ und Häuſer⸗ 
verwaltung im Rathauſe, Zimmer 121 erhältlich. Angebote 
bezw. Bewerbungen ſind an das angeführte Amt bis zum 
27. Auguſt, mittags 12 Uhr einzureichen. Die Vergebung 
hält ſich der Magiſtrat vor. m. 
Penſionsauszahlungen. Am Dienstag vormittags werden im 
Meldeamt der Werlſtättenverwaltung, an der ulica Bytomska 
Nr. 20, an die Invaliden der Königshütte die Renten zur Aus⸗ 
zahlung gebracht. Als Ausweis und zur Abſtempelung ſind dem 
anweſenden Knappſchaftsälteſten die Penſionslarten vorzulegen. 
Die Auszahlung an die Witwen und Waiſen erfolgt erſt am 
Montag, den 31. August, an der gleichen Stelle. Perſonen, die 
ihre Lebensbeſcheinigungen noch nicht abgegeben haben, müſſen 
dies unverzüglich tun, da ſie ſonſt beine Rente erhalten. m. 
Die Stadt als Verkäufer. Der Magiſtrat Königshütte 
hat den Verkauf von 6000 Kilo Schmiedeeiſen und 3000 Kilo 
Gußeiſen ausgeſchrieben. Reflektanten können entſprechende 
Angebote im Stadtbauamt, Zimmer 126 bis zum 25. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr, einreichen. Die Oeffnung der Ange⸗ 
bote erfolgt an demſelben Tage, eine halbe Stunde ſpäter. m. 
Kauft vorſchriftsmäßige Anmeldeformulare. Nachdem 
in vielen Fällen ſeitens der Polizeidirektion unvorſchrifts⸗ 
mäßige Anmeldeformulare beanſtandet und zurückgewieſen 
worden ſind, hat die Stadtverwaltung die Lieferung der 
Formulare übernommen und dieſe den Vorſchriften des Mi⸗ 
niſteriums entſprechen. Um den Erwerb dieſer Formulare 
dem Einzelnen zu erleichtern, wurde der Verkauf nachfol⸗ 
genden eee übertragen: Grzeſiwski, ul. Gimna⸗ 
zialna 8, polniſche Buchhandlung, ul. Wolnosci 16, Glatzel, 
ul. Wolnosci 43, Paul Gärtner, ul. Wolnosci 7, Max 
Hadda, ul. Wolnosci 4, Gräber, ul. Sobieskiego 10, Alfons 
Hejoſch, ul. 3⸗go Maja 3, Gärtner, ul, 3⸗go Maja 17. Der 
Verkauf von größeren Mengen 8 im Rathauſe, Zim⸗ 
mer 72. Andere als dieſe bei den Firmen gekaufte For⸗ 
mulare, werden ſeitens des Meldeamtes nicht angenom⸗ 
men. m. 


ſchrien wird. Haltet den Dieb, und verſucht damit die Deifent« 
lichkeit irre zu führen. Nun wurden die Machinationen der Ar⸗ 
beitgeber auch an maßgebender Stelle erkannt, und ihre Gehäl⸗ 
ter, nach einem Ausſpruch eines Oberhüttendirektos, um 29. 
v. H. reduziert. Aber was bedeutet denn eine ſolche Herab⸗ 


ſetzung der Gehälter, wenn man immer noch Gehälter monatlich 


bis in die Hunderttauſende von Zlotys zahlt? Und darin liegt 
der Schaden für die Allgemeinheit und man bann es getrost ſagen, 
5 die angebliche ſchwere Belaſtung nur dadurch perurſacht 
wird. 5 

Iſt es nicht ein Skandal, wenn in einem ſchon ſchwer dar 

niederliegenden Werk bei 100 Arbeitern, 3 Direktoren be⸗ 

ſchäftigt und unterhalten werden? Wenn allgemeine 

Notlage, dann aber für alle und nicht allein für die 

ſchaffende Klaſſe. 

Die Arbeiterſchaft iſt einſichtsvoll und läßt durch ihre Ver⸗ 
treter mit ſich reden. aber es muß auch ſchon etwas Ehrlichkeit 
herrſchen. Leider wird von letzteren wenig Gebrauch gemacht. 
Und weil dem ſo iſt, 

lehnt auch die Arbeiterſchaft den gefällten Schiedsſpruch ab. 

In der darauffolgenden Ausſprache unterſtrichen alle Red⸗ 
ner die Ausführungen des Referenten und brachten neue Mo⸗ 
mente zu tage. In einem Schlußwort machte Kollege Buch wald 
verſchiedene Ergänzungen und Richtigſtellungen. Hierauf gab 
Kollege Kuzella die vertretenen Werke bekannt und zwar waren 
Betriebsräte anweſend: von der Königshütte, Werkſtättenver⸗ 
waltung, Bismarck⸗, Falva⸗ Laura⸗ Hubertus: Baildonhütte, 
Ferrum, Elektro. Friedenshütte, O. E. W. Chorzow und Küt⸗ 
gerswerke. Einstimmig fand folgende Annahme: 


Entſchließung 


Die Konferenz der Betriebsräte der Freien Gewerkſchaften 
aus der Großinduſtrie, nimmt den Bericht über den Verlauf 
der Verhandlungen, über den Akkordbau, zur Kenntnis. 


Die Konferenz erkennt die Schwere der Wirtſchaftskiſe an. 
ſtellt jedoch ſeſt, daß der Schlichtungsausſchuß, der über die 
Kürzung der Alkordlöhne zu entſcheiden hatte, nicht alle Mo⸗ 
mente in Betracht gezogen hat, die einem Akkordabbau ent⸗ 
gegenſprechen. Wenn auch der Schiedsspruch 4 bis 12 Pros 
zent durchſchnittlichen Alkordabhbau mit ſich bringt, ift er, weil 
im Ganzen die Arheiterſchaft ungerecht davon betroffen wird, 
abzulehnen. 

Die Konferenzteilnehmer beauftragen die Verbände der 
deutſchen freien Gewerkſchaften, die Ablehnung des Schieds⸗ 
ſpruches auch in der Arbeitsgemeinſchaft zu vertreten. 

Anter „Mitteilungen“ wurde auf die kommenden Vorträge 
der Arbeiter⸗Hockſchule⸗Tagung in Kattowitz hingewieſen, wo 
Anmeldungen ſchon jetzt im Metallarbeiterbüro Königshütte en 
gegengenommen werden. m. 


Abholung von Ueberſchüſſen. Die bei der am 6. und 7. 
Jult ſtattgefundenen Verſteigerung der Pfänder von Nr. 
19 232 bis 20 664 erzielten Ueberſchüſſe können, gegen Ab⸗ 
gabe der Quittungen, im ſtädtiſchen Pſandleihamt, an der 
ul. Bytomska 19, während den Dienſtſtunden, in Empfang 
genommen werden. m. 
Unſchädlichmachung einer Diebesgeſellſchaft. Vor eini⸗ 
gen Monaten trieb eine Diebesbande in der Stadt und 
deren Umgebung, durch verſchiedene Einbrüche und Dieb⸗ 
ſtähle ihr Unweſen. Den Bemühungen der Polizei ge⸗ 
lang es nach längeren Beobachtungen, dieſe ausfindig zu 
machen und zu verhaften. Vor der Strafkammer in Königs⸗ 
hütte hatten ſie ſich wegen der ausgeführten Diebſtähle die⸗ 
ſer Tage zu verantworten. Es wurden verurteilt ein ge⸗ 
wiſſer Viktor Meler zu vier Monaten, Stanislawa Cymiak, 
Marie Szalat und Marie Below zu je drei Monate Ge⸗ 
fängnis. m. 


Siemianomwiß 
Das Volksfeſt im Vienhofpark. 


Schon ſeit längerer Zeit beſteht in Siemianowitz eine 
Gruppe der Kinderfreunde, welche ſich einer guten Entwick⸗ 
lung erfreut, nicht nur zahlenmäßig, ſondern auch in Auf⸗ 
und Ausbau der Organiſation ſelbſt. Nun haben ſich die 
Kinderfreunde einen Wimpel zugelegt, welcher durch frei⸗ 
willige Geldſpenden aller Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen 
ermöglicht werden konnte. Da die Freien Gewerkſchaften 
3 mit der Partei und den Kulturvereinen, ſchon 
ange ein Arbeiterfeſt geplant hatten, ſo wurde auch die 
Weihe dieſes Banners miteinbezogen in das Programm 
dieſer Veranſtaltung. 


Der geſtrige Morgen brachte nach zahlreichen Regen⸗ 
tagen endlich wieder lachenden Sonnenſchein und blauen 
Himmel, ſo daß die Sportkämpfe, welche am Vormittag den 
Auftakt zum Siemianowitzer Feſt bildeten, bei günstigem 
Wetter ſtattfanden Aber nur zum Teil, denn plötz N 
zegen Mittag, verdunkelte ſich der Horizont, der „Himmel“ 
öffnete ſeine Schleuſen, und es goß in Strömen. 
gemäß haben ſich viele Genoſſen davon zurückſchrecken laſſen 
und ſind nicht nach Siemianowitz gekommen. Aber es 
waren doch immerhin einige Hunderte von Teilnehmern, 
auch aus anderen Ortſchaften, wie Kattowitz, Hohenlohe: 
hütte, Schwientochlowitz, Myslowitz, Janow, Königshütte 
uſw., welche ſich, ungeachtet des Wetters, eingefunden hat⸗ 
ten und nun mitmachten, ob es da regnete oder nicht. Be⸗ 
ſonders ſtark war die Arbeiterjugend der anderen Ortſchaf⸗ 
ten (Königshütte, Kattowitz) und die Kinderfreunde aus 
Kattowitz vertreten, welche natürlich ihre frohe Laune nicht 
vom Wetter abhängig machten, ſondern Leben und Stim⸗ 
mung in das ganze hineinbrachten. 

Gegen 2 Uhr ſammelte ſich alles teils im Mokrski⸗ 
Garten, teils bei Kosdon und, obwohl es tüchtig regnete, 
entſchloß man ſich doch, den Weg zum Bienhof anzutreten. 
Es nar ein ganz ſchöner Zug und eine ganz nette Anzahl 
von roten Bannern und Mimpeln, die da mitgeführt wurde. 
Die Muſiker verkürzten den Weg durch flottes Spiel, die 
Jugend und Sportler durch Geſang. Im Bienhofpark an⸗ 
elargt, verſammelten ſich die Teilnehmer in der großen 
Feſthalle. auch hier ſchleppten Jugend und Kinderfreunde 
unter fröhlichem Geplauder die Sitzgelegenheiten herbei und 
nun begann das Feſt. 


Natur 


| 


> 


= 


„„ 


Genoſſe Nietſch begrüßte mit herzlichen Worten die 

Erſchienenen, beſonderes den Genoſſen Kowoll, den Kol⸗ 
legen Lembrink aus Gleiwitz vom Bergarbeiterverband, 
die Kollegen des Königshütter Ortausſchuſſes und die Ge⸗ 
noſſen der P. 1 Dann ſang der gemiſchte Chor Siemia⸗ 
nowitz, unter Leitung des Bundesdirigenten Schwierholz, 
mehrere Kampflieder und Chöre, welche, trotz der ſchlechten 
Akkuſtik im Raum, gut gelungen waren und viel Beifall 
ernteten. Nun ergriff Kollege Lembrink das Wort, 
überbrachte die Grüße der deutſch⸗oberſchleſiſchen Kameraden 
und Genoſſen und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck⸗ daß, 
trotz der Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit, auch hier noch 
der Wille zu neuer Arbeiterkultur vorhanden iſt, wie dies 
das Feſt zum Ausdruck bringen ſoll. Hierauf hielt Genoſſe 
Kowoll die Seibaniprace, wobei er ebenfalls bejonders 
auf die Notwendigkeit eines Strebens nach höherer Kultur 
hinn ies und betonte, Sn Dies eſt den Kinderfreunden 
gen idmet iſt, welche bei dieſer Gelegenheit ihr neues Ban⸗ 
ner weihen wollen. Inzwiſchen waren dieſe paarweiſe an⸗ 
marſchiert, ſo daß der Redner nun den Wimpel enthüllte 
und ihn den Kinderfreunden mit Worten der Anfeuerung, 
Wegbereiter des ſozialiſtiſchen Ideals zu werden, über⸗ 
reichte. Mit Dankesworten, ſpeziell an den Genoſſen Nietſch 
als Veranſtalter des Feſtes, ſchloß Redner ſeine Ausführun⸗ 
gen, welche ebenſo, wie die des Vorredners, mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen wurden. Der Rotfalke Ofſadnik 
dankte nun im Namen der Siemianowitzer Kinderfreunde, 
weiche hierauf etwas Sinnvolles, der Idee ſelbſt angepaßt, 
gut vortrugen. Auch die Kattowitzer Falken fangen noch 
einen Chor, dann ſetzte der heitere Teil ein, nachdem noch 
Genoſſe Nietſch allen, die zur Veranſtaltung beigetragen 
hatten, ſeinen Dank ausgeſprochen hatte. Die Jugend be⸗ 
ae ſich mit Volkstänzen, die Kinderfreunde mit ver: 
chiedenen Spielen, ſogar „Zirkusvorführungen“ gab es. 
Dann wurden an alle Kinder Süßigkeiten und Kuchen ver⸗ 
teilt und bald herrſchte, trotz des unaufhörlichen Regens, 
eine ſelten gute Stimmung im Saal. Als nun die Muſik 
ſchmeichelnde Tanzweiſen ertönen ließ, da fanden ſich denn 
auch die Tanzluſtigen zuſammen, und es war wirklich jeder 
vergnügt, ſo gut er konnte. 
a Das Siemianowitzer Volksfeſt war wirklich in jeder 
Beziehung recht gelungen und für diejenigen, die ihre Mühe 
damit, gehabt haben, inſofern ein ganzer Erfolg, als alle 
Tielnehmer auf ihre Koſten kamen, und, was das Wetter 
anbelangt, ſich nach der Weiſung der Jugend richteten: 
Regen, Wind, wir lachen drüber ... Es war wirklich ein 
ſchönes Feſt. 


Myslowitz 


Nikiſchſchacht. (Verſchobene Arbeiten.) Be⸗ 
kanntlich ſollte in dieſem Jahre der hieſige Wochenmarkt 
auf das neugepachtete Gelände von der Spolka „Gieſche“ 
bei der Kleinkinderſpielſchule verlegt werden. Die hieſige 
Gemeinde Janow hat laut Pachtvertrag mit „Gieſche“ für 
das Feldgelände einen Pachtzins von 50 Zloty jährlich zu 
entrichten, was für die heutige Zeit als für günſtig be⸗ 
trachtet werden kann. Das alte Wochenmarktgelände bei der 
katholiſchen Kirche und der Poſtſtraße liegend, ſollte noch in 
dieſem Jahre in eine Grünanlage verwandelt werden, was 
ſehr zu begrüßen wäre, da in der Arbeiterkolonie dies viel 
zur Perſchönerung beitragen würde. Der einzige glückliche 
im Orte iſt noch der hieſige Pfarrhof, welcher bei ſeiner 

la einen prachtvollen Garten mit ſchönen Blumenanlagen 
beſitzt und durch hohe Amzäunungsmauer geſchützt iſt, wäh⸗ 
rend über 1450 Familien nur auf die öden Hof⸗ und Stall⸗ 
anlagen angewieſen ſind. Nun hat man die Anlegung der 
Grünanlage bis auf Weiteres verſchoben, was auf finan⸗ 
zielle Schwierigkeiten zurückzuführen iſt, ſo daß vorläufig 
die Einwohnerſchaft mit der Durchführung nicht zu rechnen 
bat, Wohl hat die hieſige Gemeinde am neuen Rathaufe 
eine prachtvolle, mit ſchweren Unkoſten verbundene Grün⸗ 
anlage geſchaffen, welche von den Vorübergehenden, ſowie 
von den Arbeitsloſen, welche ſtempeln und auf die karge 
Unterſtützung warten müſſen, bewundert werden kann. 
Wenn ſchon von ſeiten der Gemeinde in der jetzigen Zeit 
nichts unternommen werden kann, ſo ſind doch andere Mög⸗ 
lichkeiten und zwar bei der Spolka „Gieſche“ vorhanden, 
welche die höchſten Wohnungsmieten einzieht, und der Ar⸗ 
beiterbevölkerung auch etwas Angenehmes ſchaffen könnte. 
Dazu bieten ſich zwei ſchöne Möglichkeiten und zwar an der 
Bahnſtraße, ſowie am Margaretenweg, Block 8 und 9 ent: 
lang, wo einige Bäumchen vorhanden ſind. Bei etwas Ent⸗ 
gegenkommen von ſeiten der Spolka, könnte in kurzer Zeit 
eine kleine Anlage geſchaffen werden. Nur der gute Wille 
dazu und auch für dieſe Arbeiterkolonie, die wie eine 
Mauerfeſtung daſteht, würde man Genüge getan haben. 


— 


Der König von Troplewitz 


Ei Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


51) 
Am Ausgang der Langen Straße, da wo ſie ſich gabelte und 
die Kingelgaſſe begann, hielt der Zug, weil die Frauen jetzt laut 
der ſchriftlich niedergelegten Ordnung des Trauerkondukteurs 
ie Wagen beſteigen mußten. 

Anna Hennig ſtieg mit dem Kind zu Madame Fabian in die 
kutſche. In der nächſten nahmen die beiden Schweſtern Platz, 
ann folgten die anderen. 

Den kleinen Aufenthalt hatten die Troplowitzer benutzt, um 
io raſch es ihre Beine erlaubten, zum Kirchhof vorzulaufen. Das 

ränge der Menſchen um die Mauer und vor dem Friedhofstor 
War faſt lebensgefährlich, und die Beſonneneren fragten ſich 

on, wie der Sarg ohne Unfall vom Katafalk gehoben und zur 
Kapelle getragen werden konnte, als plötzlich zwei berittene 
Gendarmen daherſprengten. Auf braunen kräftigen Gäulen, wie 
man ſie hier in der Gegend nur vor ſchwere Laſtwagen ſpannte. 
1 „Platz da.. Platz da ... riefen ſie in einem den Trop⸗ 
owitzern ungewohnten ſchnarrenden Ton und trieben ihre Gäule 
dart in die Menſchenwand heran — groß und ſtämmig, wie 
reitende, lebendig gewordene Denkmäler. Daß es den Troplos 
witzern doch in all ihrem Schreck komiſch vorkam und ſie faſt 
losgelacht hätten, wenn ihnen nicht im ſelben Augenblick die 
Mäuler offen ſtehengeblieben wären vor Staunen, als ſie die 
großen Männer auf den Gäulen ſich plötzlich ſteif und ſtraff aufs 
reichten ſahen, die Hand am Helm, die Augen ſtarr herab auf 


einen 2 
ti 8 all dem Schwarz glänzend leuchtenden Punkt ge⸗ 


Sport vom Sonntag 


Arbeiterſportfeſt in Laurahütte. 

Das, am geſtrigen Sonntag in Laurahütte vor ſich gegan⸗ 
gene Sportfeſt, hatte leider einen zeitigeren Abbruch, als man 
ſich gedacht hatte. Die Spiele, die am Vormittag angeſetzt waren, 
konnten noch zum Austrag gebracht werden. Der Nachmittag 
brachte jedoch einen Dauerregen, ſo daß die leichtathletiſchen 
Wettkämpfe und die Turnſpiele zum größten Verdruß, der ſehr 
zahlreich anweſenden Jugend, ausfallen mußten. Im Handball 
maßen ſich 

Freier Sportverein Laurahütte — Freie Turner Kattowitz 
2:1 (1:0). 

Dieſes Treffen hätte beſtimmt einen noch ſchöneren Ver⸗ 
lauf genommen, wenn der, ſonſt jo gute Schiedsrichter, erner⸗ 
giſcher von vornherein durchgegriffen hätte. So manche unnö⸗ 
tige Schärfe hätte vermieden werden können, und daran ſind die 
Spieler ſelbſt ſchuld. Dem Spielverlauf nach, hatten die Sport⸗ 
ler das ganze Spiel hindurch eine leichte Ueberlegenheit und 
gewannen das Treffen mit obigem Reſultat vollauf verdient. 
Die Kattowitzer Turner konnten ſich nicht richtig zuſammenfin⸗ 
den, was aber wohl meiſtens auf einige etwas zu laute Spieler 
zurückzuführen iſt. 

Freier Sportverein 2 — Arbeiterjugend Kattowitz 4:0 (1:0). 

Das Treffen dieſer Mannſchaften hätten ſich die, nachher 
ſpielenden, erſten Mannſchaften, ein Vorbild nehmen können. 
Denn hier wurde richtig Handball als Sport betrieben. Mit 
Eifer, Ehrgeiz und Fairheit wurde hier geſpielt, daß man direkt 
eine Freude daran haben konnte. Und was das Schönſte dabei 
war, daß man während des ganzen Spieles faft kein Wort von 
beiden Mannſchaften gehört hatte. Im Spiel ſelbſt waren die 
ſchon beſſer eingeſpielten Sportler der Arbeiterjugend überlegen 
und gewannen mit obigem Reſultat verdient. 5 
Freier Sportverein Laurahütte — D. F. C. Emanuelsſegen 223. 

Hier konnte man zum erſten Male zwei deutſche Arbeiter⸗ 
ſportsvereine Fußball ſpielen ſehen. Beide Mannſchaften gaben 
ſich die größte Mühe und zeigten ein wirklich hochwertiges Spiel. 
Leider hatten aber die Laurahütter in das Spiel eine viel zu 
harte Note hereingebracht. In Zukunft müßte ſo etwas ver⸗ 
mieden werden, denn hier geht es doch um keine Titel oder ſonſt 
etwas, ſondern man ſoll als Arbeiter Sport treiben, um dem 
Körper zu dienen. Doch hoffen wir, daß das nur bei dem erſten 
Spiel ſo geweſen iſt und in Zukunft beſſer werden wird. Die 
Emſer (die Mannſchaft jest ſich faſt nur aus Arbeiterſängern 
zuſammen) waren ſchon eingeſpielter und gewannen dadurch das 


Spiel mit obigem Ergebnis, vollauf verdient. f 
Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 
Naprzod Lipine — Polizei Kattowitz 2:0 (0:0). 

Durch dieſen Sieg hat ſich Naprzod endgültig an die Spitze 
der Tabelle geſtellt und wird wohl auch vorausſichtlich oberſchle⸗ 
ſiſcher Meiſter. Im allgemeinen war das Spiel intereſſant. Nur 
von ſeiten der Polizei wurde etwas zu ſcharf geſpielt. Die Re⸗ 
ſerve ſpielte 8:0 und die 1. Igd. 2:0 für Naprzod. 

07 Laurahütte — Amatorski Königshütte 2:2 (2:0). 

Bis zur Halbzeit waren die O7ner ihrem Gegner weit über⸗ 
legen und konnten auch bis zu dieſer Zeit mit 2:0 in Führung 
gehen. Nach der Pauſe drehte Amatorski aber mächtig auf und 
konnte noch den Ausgleich erzielen. 

Rosdzin Schoppinitz — Diana Kattowitz 4:2 (0:2). 

In der erſten Halbzeit, Ueberlegenheit der Dianen. Nach 
der Pauſe dagegen kam Rosdzin ſtark auf und konnte nicht nur 
den Gleichſtand, ſondern auch noch den Sieg an ſich bringen. 


Sileſia Paruſchowitz — K. S. Domb 2:1 (1:1). . 

Domb hatte den Gegner unterſchätzt und beſtritt das Spiel 
mit einer erſatzgeſchwächten Mannſchaft. Sileſia ſpielte ſehr 
eifrig und ging mit aller Macht auf einen Sieg aus, um ſich 
weiter in der A⸗Klaſſe behaupten zu können, was auch gelang. 
Sehr ſchwach war der Schiedsrichter. 

Pogon Kattowitz — 05 Myslowitz 6:3 (3:1). a 

Ein, auf hohem Niveau ſtehendes Spiel, das Pogon verdient 
für ſich entſcheiden konnte. Die Myslowitzer ſpielten leider ſehr 
ſcharf, zeitweiſe direlt brutal. Die Reſerven ſpielten 3:2 für 
Pogon. 

Czarni Chropaczom — W. K. S. Tarnewitz 20 (1:0). - 

Durch dieſen Sieg iſt Czarni Chropaczow endgültig Meiſter 
in ſeiner Klaſſe und Gruppe geworden. Das Spiel jelbit bewegte 
ſich in zeitweiſe ſehr ſcharfen Grenzen. 

Sportfreunde Königshütte — Kreſy Königshütte 2:0 (6:0). 
„Ueberraſchenderweiſe gelang es den Sportfreunden, über 
Kreſy einen einwandsfreien Sieg zu erzielen und damit die 
Meiſterſchaftsausſichten von Kreſy zu begraben. 
K. S. Chorzow — B. B. S. V. Bielitz 2:2 (2:2). 

Wider Erwarten hatten ſich die Chorzower in Bielitz gut 
geſchlagen und konnten wenigſtens mit einem Punkt den Heim⸗ 
weg antreten. ; 

1. F. C. Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 5:3 (1:3). 

Die Spiele des Klubs gegen Kolejowy ſcheinen unter keinem 
guten Stern zu ſtehen. Denn in der erſten Serie war der Platz 
unter Waſſer, und an dieſem Sonntag war es genau derſelbe 
Fall. Durch das ſchwache Verteidigerſpiel wäre es dem Klub 
beinahe ſchlecht ergangen. Denn kurz hintereinander erzielte die 
ſehr aufopfernnd ſpielende Eiſenbahnerelf die Tore. Jedoch legte 
der Klub durch famoſes Spiel noch 2 weitere Tore vor und 
konnte bis zum Schlußpfiff als einwandsfreier Sieger vom 
Platz gehen. i 

Iskra Laurahütte — Odra Scharlen 5:0 (3:0). 
Die Iskra ſpielte, wie aus einem Guß und konnte der ſpiel⸗ 


ſtarken Odra eine recht hohe Niederlage beibringen. Der Sieg 


der Laurahütter in dieſer Höhe iſt, dem Spielverlauf nach, voll⸗ 
auf verdient. 
22 Eichenau — Slovian Zawodzie 2:6 (0:4). 

Slovian war die ganze Zeit hindurch die weit beſſere Mann⸗ 
ſchaft und gewann das Spiel mit obigem Ergebnis verdient. 

09 Myslowitz — Naprzod Zalenze 3:0 (walk over), 

Da die Zalenzer nicht zum Spiel antraten, ſo fiel der Sieg 
den Myslowitzern kampflos zu. R 
€ Pogon Friedenshütte — Slavia Ruda 2:1 (2:0). \ 

Nach einem ſchönen und ausgeglichenen Spiel konnte Pogon. 
dasſelbe als knapper und glücklicher Sieger für ſich, entſcheiden. 

Slonst Laurahütte — Zgoda Bielſchowitz 2:1 (0:1). 

Trotzdem Zgoda bis zur Halbzeit ſchon mit 1:0 in Führung 
lag, konnten die Slonsker durch großen Eifer und Ehrgeiz den 
Sieg knapp an ſich bringen. 

Polen verliert gegen Rumänien 2:3. 

Trotzdem faſt jeder auf einen Sieg der polniſchen Juß⸗ 

balländermannſchaft tippte, jo trat doch der entgegengeſetzte Fall 


— 


ein. Auf heimiſchen Boden (Warſchau) und vor eignen Lands⸗ 


leuten ſpielend, mußten ſich die Polen eine knappe Niederlage 
gefallen laſſen. In der polniſchen Ländermannſchaft wirkten 


diesmal 4 Oberſchleſier mit. 5 


Pleß und Amgebung 

Nikolai. (Selbſtmord.) Am 20. d. Mts. in der 
Nacht beging ein 17jähriges Fräulein Ch. aus Nikolai 
Selbſtmord. Sie ging vom Hauſe nach Wyry zu und warf 
ſich aufs Eiſenbahngleis zwiſchen Tichau und Laſisk vor den 
fahrenden Zug, wobei ihr der Kopf und ein Bein abge⸗ 
fahren wurden. Die Urſache des Selbſtmordes war leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe mit einem verheirateten Manne aus dem⸗ 
ſelben Haufe. Ihr Liebhaber, den die moraliſche Schuld 
triſſt, iſt Vater von 5 Kindern. 

Aus unglücklicher Liebe in den Tod. Die am 20. d. Mts. 
auf der Eiſenbahnſtrecke aufgefundene Frauenleiche konnte, nicht 
wie man anfangs annahm, als eine gewiſſe Korpus, ſondern als 
die Wiktoria Chwalsw aus Nikolai identifiziert werden, melde 
Selbſtmord aus unglücklicher Liebe beging. . 


Aybnit und Umgebung 


Der „vermöbelte“ Fahrradmarder. 

Dem Johann Rofczak ſtahl ein gewiſſer Eduard Spyra 
aus Czerwionka aus einer Gaſtwirtſchaft in Groß⸗Dubensko 
ein Herrenfahrrad, welches der Dieb dann in einiger Ent⸗ 
fernung verſteckte. Nachher kehrte er zurück, und verſuchte, 


Der Punkt war das kleine Offizierszwergel. Das zwölf⸗ 
jährige Barönchen in ſeiner Liegnitzer Ritter-Akademie⸗Uniform. 
Läjlig hob ſich die weißbehandſchuhte Kinderhand zum militäri⸗ 
ſchen Gegengruß und winkte dann großmütig ab, den wie aus 
Erz gegoſſenen berittenen Rieſen ihr Leben wiedergebend 

Mit den Troplowißern hatte auch Guſtav Hennig den kleinen 
Vocgang bemerkt. Und das Blut jagte ihm in ungewohntem 
roſchem Kreislauf durch die Adern. Goldene Knöpfe tanzten 
ihm vor den Augen — goldene Litzen ſpannten einen neuen Weg 
vor ihm aus. 

Renommee — das Wort, das ihm Leitſtern geworden war, 
ſchien ihm plötzlich klein im Vergleich zu dem Hunger nach An⸗ 
ſehen, der ihn ihm erwachte bei dem ſtrammen Gruß der Rieſen 
vor dem uniformierten Knirps. 

Beim Leichenmahl, zwiſchen dem freiherrlichen Paar ſitzend, 
brachte Guſtav Hennig das Geſpräch auf die Ritter⸗Akademie. 
Ob ſein Mazel nicht vielleicht auch? N 

Die Baronin war es, die mit betont nachſichtiger Hoheit 
von den Vorrechten der Geburt ſprach, die allein einem Knaben 
die Pforten dieſes exkluſiven Inſtituts öffnete. Herr von Droy⸗ 
ſen milderte die Abwehr ſeiner Frau, indem er weitere Per⸗ 
spektiven aufrollte. a 

„Es gibt Kadettenanſtalten genug bei uns, lieber Hennig. 
Und das Vaterland fragt wenig nach Geburt und Rang, wenn 
es gilt, Söhne ehrenwerter Eltern als Offiziere in ſeine Armee 
einzuſtellen. Hier entſcheidet die Geſinnung. Für die Ehre. des 
Königs Rock tragen zu dürfen, it nur die Bereitwilligkeit maß⸗ 
gebend, Gut und Blut hinzugeben für König und Vaterland.“ 

Gustav Hennig hatte immer viel übrig gehabt für klingende 
Worte Die durchrieſelten ihn mit wollüſtigem Schauer. Sie 
beglückten ihn. And die Vorſtellung dünkte ihm erhaben, daß 
auch die Hennigs „ihr Gut und Blut geradeſo wie die Barone 
und Grafen“ opfern durften. 


| 


auf dieſelbe Weile, das Herrenfahrrad eines Bruno Cipy 
aus Czerwionka zu entwenden. Vor der 
wurde jedoch dem Spyra das Fahrrad vom Beſtohlenen ab⸗ 


Gaſtwirtſchaft 


genommen. Es entſpann ſich eine Schlägerei, in deren Ver⸗ 


lauf ſich der Cipy und ein gewiſſer Sluſarek an dem Dieb 
rächten, indem fie ihm eine anſtändige Tracht Prügel „ver⸗ 
ſchrieben“. Ein raſch hinzueilender Polizeibeamter machte 
der Schlägerei ein Ende und ſchaffte den verletzten Spyra 
zum Arzt Die beiden Beſtohlenen konnten ihre Fahrräder 
wieder zurückerhalten. C. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Polniſche Minderheitsſchule für 5 Kinder. 
DOberglogau In Müllmen wurde eine private 
polniſche Minderheitsſchule eröffnet. Für die „Not⸗ 


4 


wendigkeit“ dieſer Einrichtung iſt bezeichnend, daß ſich am Tage 


der Schuleröffnung ganze 5 Kinder einſanden. In der 


kommenden Moche ſoll die Einweihung dieſes „Bildungsin⸗ 
ſtituts“ durch den bekannten polniſchen 
Grabine erfolgen, 
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m 
Der Marel freilich, jein Aelteſter, müßte in die Firma ein⸗ 
treten, meinte er, aber „wenn das Vaterland in Gefahr wäre...“ 

„Selbſtverſtändlich, lieber Hennig ... ſelbſtverſtändlich 
Ich freue mich, hier ſo loyalen Geſinnungen zu begegnen. Wir 
aus unſeren Kreiſen ſind leider nur zu leicht geneigt, den Kauf⸗ 
mannsſtand in bezug auf ſeine Ideaität zu unterſchätzen. Es iſt 
erfreulich, wirklich erfreulich, wenn unſere Kaufherren nicht nur 
die Tinte ihres Kontors, ſondern auch das Blut ihrer Söhne zu 
verſpritzen bereit ſind.“ Er 

Guſtav Hennig trank haftig und aufgeregt. 

Der Landrat erhob ſich, hielt einen Nachruf in Jamben, ins 
dem er von Zeit zu Zeit auf ein beſchriebenes Blatt guckte. 

Leo Fabian klumpte unter dem Tiſch ſein Mundtuch zuſam⸗ 
men und flüſterte Anna Hennig, die neben ihm ſaß, zu: 


Pfarrer Koziolel⸗ 


„Ich erſticke ..“ 3 


Und alle atmeten erleichtert auf, als der Landrat das Glas 


erhob zu einem „ſtillen Trunk“. N 
Das war das letzte, was über Lilli Fabian gejagt wurde, 


und die puppenhafte Zierlichkeit das letzte Bild, das von ihr 

in aller Erinnern aufblitzte. 5 
Der Herr Notar Schirmer aber hatte jih erhoben 

unbemerkt aus dem Saal geſchlichen. N 


Die Sonne glühte in weichem letztem Rot ihres Tageslaufs 


über dem Ring mit ſeinen halbfertigen Bauten. ES 
Es war Sonntag, und die Arbeit ruhte. Nur Kinder ut 
allerlei armes Volk lungerte auf dem Platz herum, wartete, ob 
nicht hinter den weißen Zelttüchern eine Hand ſich vorſtrecken 
gr mit einer Gabe .. einem Reſtel Zubeiße, einem Lüſchel 
ein 


ten . .| 


(Zortjegung folgt.) 


* 


5 
* 
2 


und wer, 
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Aber es waren nicht mehr der Madame Hennig ſelig Jes 
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Bielitz und Amgebung 
Die Krankenkaſſen Teſchen⸗Schleſiens und das 


x 


Verfaſſungsgeſetz. 
Der Krakauer „Naprzod“ vom 19. d. Mis. ſchreibt: 
Das Geſetz über die Krankenverſicherung iſt am 19. Mai 
1920 ins Leben getreten. Mit Rückſicht darauf, daß am 
109. Mai 1920 Teſchen⸗Schleſien zu Polen noch nicht gehörte, 
deshalb mußte das genannte HGeſetz durch eine beſondere 
Verordnung der damaligen Regierungskommiſſion (Rada 


ſhen Sie als ſchleſiſches Geſetz auf das Territorium Te⸗ 
ſchen⸗Schleſiens eingeführt werden. Das Verfaſſungsgeſetz, 


welches auch das Organiſationsſtatut der Wojewodſchaft 
Schleſien beinhaltete, trat am 15. Juli 1920 in Kraft. Der 
Artikel 7 genannten Geſetzes ſtellt folgendes feit: „Die So⸗ 
FStalgeſetzgebung und Verſorgung der Kriegsinvaliden, des⸗ 
gleichen der Kriegswitwen und Waiſen iſt ſolange die Auf⸗ 
abe des Schleſiſchen Sejms, bis die Reichsgeſetzgebung der 
Ardbeiterklaſſe, ſowie den Invaliden, Kriegswitwen und 
Waiſen in der ganzen Republik eine beſſere, oder zumindeſt 
eine gleiche Verſorgung gewährt, als fie die ſchleſiſchen Ge: 
ſetze gewährleiſten. 
ECE.s unterliegt gar keinem Zweifel, daß das auf das 
Terr'torium Teſchen⸗Schleſiens durch die Regierungskom⸗ 
miſſion eingeführte Krankenverſicherungsgeſetz im Sinne des 
zitterten Verfaſſungsgeſetzes, als ein ſchleſiſches Geſetz zu 
betrachten iſt, welches zu verſchlechtern weder durch eine 
Verordnung des Arbeits⸗ und Fürſorgeminiſters, noch durch 
ein Dekret des Präſidenten geſtattet war. 
AIndeſſen, was geſchieht? 
N 5 Ohne jeden Grund wurden die autonomiſchen Verwal⸗ 
tungen der Krankenkaſſen aufgelöſt. Die eingeſetzten Kom⸗ 
miſſäze bemühten ſich beileibe nicht, die angeblichen Fehler, 
ö welche die autonomiſtiſchen Verwaltungen gemacht haben 
juollen, gutzumachen, weil es keine genen hat, ſondern ſie 
bemühen ſich, die legal angeſtellten Krankenkaſſenbeamten zu 
entlaſſen, womit dieſen Inſtitutionen dadurch hohe Prozeß⸗ 
koſten erwachſen, zugleich wurden die Krankenkaſſenſtatuten 
verſchlechtert. wodurch die Verſicherten eine ſtarke Einſchrän⸗ 
kung ihrer Rechte erfuhren. 
Die Krankenlaſſen Teſchen⸗Schleſiens zahlten ſchon in 
der Vorkriegszeit an arbeiunfähige Mitglieder die Unter: 
ſtützung durch 52 Wochen. Auf Antrag des Kommiſſärs he- 
1 ſtätigte das Verſicherungsamt die Statutenänderung, wonach 
d Unterſtützungsdauer auf 39 Wochen eingeſchränkt wird. 


Die Beiträge der Krankenkaſſe zur Anſchaffung von Proteſen 
wurden von 250 Zloty auf 125 Zloty herabgeſetzt. 
Der Anterſtützungszuſchlag für Familienmitglieder mit 
mehr als zwei Kindern, wurde von einer einjährigen, unun⸗ 
terbrochenen Mitgliedſchaft abhängig gemacht. 

Inm Vergleich zu früher, bedeutet ſchon die Beraubung 
der Verſicherten um die Selbſtverwaltung in ihren eigenen 
Inſtitutionen eine bedeutende Verſchlechterung der Kran⸗ 
kenverſicherung. Wenn wir noch die Einſchränkung der 
Mitgliedsrechte der Verſicherten dazunehmen, welche durch 
die uns aufgezwungenen Kommiſſäre eingeführt wurden 
und die beabſichtigte Zentraliſation der Kalten, To 15 die. 
Flage aufgeworfen werden, was iſt noch von dem ſo ſchön 
klingenden Artikel 7 des Organiſchen Statuts, das doch einen 
intregalen Teil der verpflichtenden Konſtitution bildet, ge: 
blieben?! 

Was wird der Kommiſſär Fikus darauf antworten? 
E 715 er wieder berichtigen? 


6000 Zloty verdient ein Krankenkaſſenkommiſſär 
. monatlich. \ 

Der Warſchauer „Robotnik“ erfährt, daß der Kranken⸗ 

1. iſſenkommiſſär der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Warſchau von 

nun an ein Monatsgehalt von 6500 Zloty beziehen ſoll, 

und zwar aus dem Grunde, da die in der Umgebung War: 


0 25 gufgelöſten Kaſſen der Warſchauer Kranken“'aſſe an: 


geſchloſſen wurden. Der vorherige Kommiſſär bezog ein 
Monatsgehalt von 4000 Zloty. 

Angeſichts der kataſtrophalen Wirtſchaftslage und un: 
geheuren Arbeitsloſigteit muß gegen ſolche Laxusgehälter 
der energiſcheſte Proteſt erhoben werden. Tauſende und 
Abertauſende arbeitsloſer Familienerhalter bekommen ſchon 
onatelang keinen Groſchen Unterſtützung, während ein 
ar Günſtlinge für vier- bis höchſtens ſechsſtündiges täg⸗ 
leches Nichtstun, ſchwere Tauſende Zloty aus Mitglieds⸗ 
beiträgen einſtreichen! 

8 Dieſe Drohnen müſſen aus der menſchlichen Geſellſchaft 
ausgeſchieden werden, die den Honig der fleißigen Arbeiter- 
dienen auffreſſen. 

In der oberſchleſiſchen Berg: 
11855 von Generaldirektoren auch viele ſolcher fetten 
Drohnen, die man empfindlich ſchröpfen ſollte. 
% 1455 ” 


p 


und Hütteninduſtrie ſitzen 
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A, 


kin Einladungsplakat, herausgegeben 
in der ganzen Welt verbreitet wird. 


5 Neutſche Hochſchulwoche in 


Die Weltwirtſchaft ſteht vor einer neuen Situation. Seit 
dem Ausbruch der jogenannten Weltwirtſchafskriſe im Jahre 
1928 hat ſich in der Wirtſchaft viel geündert. Ihre ehemals 
lo ſeſten Grundlagen find erſchüttert. Eine Dauerkriſe iſt 
ausgebrochen, deren Entſtehung van weitblickenden Wirt: 
ſcheftlern ſchon bei Bekanntwerden des Friedensbertrages 
von Verſailles vorausgeſagt wurde. Nicht die Polit'k ſteht 
mer im Mittelpunkt der Betrachtung, ſondern, die Art: 
ſchaft, welche imſtande iſt, der Politik neue Wege zu weiſen. 
Mit der allgemeinen Kriſe der Wirzichaft bar auch eine 
Kriie des Kapitals und des Kapitalismus eingeſetzt. Die 
alte Politik iſt ebenſo am Ende ihrer Weisheit wie der alte 
Kapitalismus. Wir leben in einer Zeit der Umwertung, 
der Umſchichtung auf allen Gebieten. Erſt die Weltwirt⸗ 
ſchaftstriſe hat dieſe Erkenntniſſe in den Vordergrund ge⸗ 
rückt. Es geht um einen Umbau der Weltpolitik, einen Um⸗ 
bau des Kapitalismus, der näher zur ruſſiſchen Planwirt⸗ 
ſchaft heranrückt. Mit dieſen Fragen iſt das Problem der 
Sozialiſierung eng verknüpft. 

Alle dieſe Fragen zu klären und einer Löſung zuzu⸗ 
führen zu ſuchen, hat ſich die 7. Deutſche Hochſchulwoche in 
Bielitz zur Aufgabe gemacht. Sie wird auch heuer wie alle 
Jahre vom Pädagogiſchen Verein in Bielitz in der Zeit vom 
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17. bis 23. September unter dem Leitgedanken, der das 
regſte Intereſſe aller Bevölkerungsſchichten hervorrufen 


dürfte „Der Menſch und die Wirtſchaft“ veranſtaltet. Der 
Pädagogiſche Verein als einer der geiſtigen Führer in un⸗ 
ſerem Sprachinſelleben verſäumt keine Gelegenheit, um die 


beitsloſenfonds wird ab 31. Auguſt 1931 der hieſige Orts⸗ 
vorſtand des Arbeitsloſenfonds gänzlich liquidiert. Die 
Agenden des Vorſtandes des Arbeitsloſenfonds in Bielitz 
übernimmt der Vorſtand des Arbeitsloſenfonds in Katto⸗ 
witz, wohin ab 1. September 1931 ſämtliche Anmeldungen 
und Einzahlungen zu richten ſind. Sämtliche Angelegen⸗ 
heiten, die zur Erledigung dem hieſigen Arbeitsloſenfonds 
eingeſandt wurden, werden ab 1. September 1931 ebenfalls 
durch den Vorſtand des Arbeitsloſenfonds in Kattowitz, ul. 
Wandy 7, Telefon 2202, erledigt. Nähere Informationen 
bezüglich des Arbeitsloſenfonds erteilt das Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt in Bielitz, Ringplatz, Tel. 2955, und das Arbeits⸗ 
vermittlungsamt in Teſchen (Bezirkshauptmannſchaft). 
FJamilienſchule. Die Einſchreibungen in die Familien⸗ 
ſchule finden ab 27. Auguſt 1931 täglich wiſchen 11 und 13 
Uhr in der Kanzlei der Anſtalt (Purzelberg Nr. 7, Hofge⸗ 
bäude 1. St.) ſtatt. Die Anmeldung der Schülerinnen lann 
nur durch die Eltern oder deren geſetzliche Stellvertreter 
lauch ſchriftlich) erfolgen. Neu eintretende Schülerinnen 
ben dabei vorzuweiſen: Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein und das 
letzte Schulzeugnis. Für die Aufnahme in die 1. Klaſſe iſt 
die Vollendung des 14. Lebensjahres, alſo Erfüllung der 
geſetzlichen Schulpflicht, ſowie der Nachweis der Kenntnis 
einer 7. Volksſchul⸗ oder 3. Bürgerſchulklaſſe erforderlich. 
Zur Aufnahme in die 2. Klaſſe iſt das entſprechend höhere 
Alter nötig, unter Umſtänden wird eine Aufnahmeprüfung 
verlangt. In die Lehrwerksſtätte werden grundſätzlich nur 
geeignete Abſolventinnen der eigenen Schule aufgenommen. 
Als Einſchreibegebühr ſind 5 Zloty zu entrichten, als Lehr⸗ 
mittelbeitrag 10 Zloty. Die Taxe für eine eventuelle Auf⸗ 
nahmeprüfung beträgt 5 Zloty. 


Was macht der Vielitzer Verſchönerungsverein? Mit 
großem Tam⸗Tam wurde der Vielitzer Verſchönerungsverein 
. Große Reden wurden bei der Gründung dieſes 

ereins geſchwungen, große Worte wurden auch in den Zei⸗ 
tungen geſprochen! Aber ſeit dieſer Zeit ſieht und hört man 
nichts vom Bielitzer Verſchönerungsverein! Iſt denn in 
Bielitz ſchon alles ſo ſauber, rein und wunderſchön, daß es 
nichts mehr zu verſchönern gibt?! Fühlen ſich die Touriſten, 
welche aus dem Auslande kommen und ſonſtige Fremde, bei 
uns ſchon ſo wohl. daß ſie nichts zu kritiſieren und zu wün⸗ 
ſchen übrig haben?! Nun, ſo ſchön haben wir es noch lange 
nicht in Bielitz, als daß es hier nichts mehr zu verſchönern 
gäbe! Zunächſt fallen dem Fremden, welcher unſere Stadt 
betritt, zunächſt die beſchmierten deutſchen Firmenſchilder 
auf. Viele Nebengaſſen und Straßen befinden ſich in einem 
ſtandalöſen Zuſtand. Für die Beskidenwanderer bietet ſich 
auf der Bleichſtraße auch ein ſchönes Bild. Das Halb⸗ 
reichiſche Haus ragt dort noch wie ein Ueberbleibſel aus dem 
Mittelalter mit durchlöchertem Dach und eingeſchlagenen 
Fenſtern als Schlupfwinkel für Ratten und anderes licht⸗ 
ſcheues Getier hervor! Ja, könnte ſo mancher ſagen, was 
geht dies alles den Verſchönerungsverein an? Das ſind 
doch Sachen, um welche ſich der Magiſtrat der Stadt Bielitz 
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Die Einladungen zur Olympiade 1932 werden ſchon verſchickt 
von der Stadt der nächſten Olympiade, Los 
8 „Los Angeles ladet Sie ein“ ſteht darauf 
wachsenden Bevölkerungsziffer werden alle Vorzüge 


Angeles in Kalifornien, das jetzt 
5 und neben den Angaben der ſtändig 
der blühenden Stadt angeprieſen. 


Zur Beachtung! Laut Verfügung des Zentralen Ar= kümmern ſollte! 
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ielitz 
bildungshungrige Oeffentlichkeit mit den brennendſten Zeit⸗ 
fragen, ſoweit ſie geiſtiges Allgemeingut berühren, bekannt⸗ 
zumachen. Er lädt darum auch heuer wieder alle Freunde 


der Deutſchen Hochſchulwoche, ſowie alle an dieſer wichtigen 
Frage Intereſſierten zu dieſen Vorträgen ein, welche von 


anerkannten Führern des deutſchen Geiſteslebens gehalten 
werden. Er iſt überzeugt, mit der Wahl dieſes Themas 


einem Allgemeinintereſſe zu begegnen und fordert ſchon jetzt 
alle auf, dieſe Veranſtaltung im Auge zu behalten. 

Am 11., 12. und 13. September ſpricht Herr Prof. Dr. 
9. v. Eckart aus Heidelberg über „Die ſoziale Frage der 
Gegenwart“, am 16., 17. und 18. September Herr Prof. 
Dr. Keßler aus Leipzig über „Kriſis und Umbau des Ka⸗ 
pitalismus der Gegenwart“ und am 21., 22. und 23. Sep⸗ 
tember Prof. Dr. Lenz aus Gießen über „Mitteleuropa in 
der Wirtſchaftskriſe“. Die Vorträge finden alle in der 
Turnhalle der evangeliſchen Knabenſchule am Kirchplatz 
ſtatt und beginnen jeweils um 8 Uhr abends. Die Teilneh⸗ 
mergebühr beträgt für den Geſamtzyklus 10 Zloty, für die 
Einzelreihe von drei Vorträgen 4 Zloty, für den Einzelvor⸗ 
trag 1,50 Zloty. Die Voranmeldung ſoll bis ſpäteſtens 
5. September an den durch die Ortspreſſe angegebenen 
Stellen erfolgen. Einzelkarten ſind nur an der Abend⸗ 
kaſſe nach Maßgabe der verfügbaren Plätze zu haben. 

Niemand, der lebendigen Anteil am Wirtſchaftsleben 
nimmt, niemand, der die Zeichen der Zeit ſieht, wird ver⸗ 
läumen, ſich durch die Vorträge über die Gegenwarislage 
in ihren großen Zuſammenhängen zu unterrichten. 


Es werden doch Steuergelder dafür ein⸗ 
gehoben, damit alle dieſe gewünſchten Verſchönerungen und 
Reparaturen gemacht werden! Das ſtimmt ſchon, aber der 
Verſchönerungsverein hat doch ſchon in ſolch hochtrabenden 
Worten von ſeinen hohen Zielen geſprochen, daß man der 
Meinung war, daß Bielitz in ganz kurzer Zeit in einen Pa⸗ 
radiesgarten umgewandelt wird. Zu dieſem Glauben 
mußte jeder leicht hinneigen, als obendrein recht einfluß⸗ 
reiche Männer als Vorſtandsmitglieder und Mitbegründer 
dieſes Vereines genannt wurden! Und jetzt hört und ſieht 
man von allen dieſen ſchönen Sachen gar nichts! Jammer⸗ 
ſchade! Es kreiſten die Berge und nicht einmal ein elendes 
Mäuschen ward geboren! 


Hunger haben, lennt ihr das? 

Morgens kurz nach 8 Uhr auf dem Arbeitsamt. Am 
Auszahlungsſchalter. Um 9 Uhr beginnen erſt die Aus⸗ 
zahlungen, aber jetzt ſchon wartet eine lange Reihe Männer 
auf die Oeffnung des Schalters. Sie kommen früher, um 
nicht nachher im Hauptbetrieb noch länger warten zu müſſen. 
20—30 Männer ſtehen hintereinander, ſprechen leiſe oder 
ſtarren gegen die grauen Wände des Naumes. Sie 
warten. 

Plötzlich ein dumpfer Fall — und für Sekunden herrſcht 
tiefe Stille im weiten Raum. 20—30 Augenpaare laufen 
die Menſchenſchlange entlang. An einem Punkt bleiben fie 
haften. Ein Menſch liegt am Boden, — ſchon ſind welche bei 
ihm und wollen helfen. Der Liegende ijt ohne Beſinnung. 
de Geſicht iſt ſpitz, eingefallen und bleich — gelblich 

eich. 


Die Reihe wartender Menſchen iſt aufgelöſt. 
bemüht, dem Bewußtloſen N u a Handreihung zu 
helfen. Man bringt ihn an die friſche Luft und verſucht 
ihn zum Bewußtſein zu bringen. Nach längeren Bemühun⸗ 
gen ſchlägt der Liegende langſam die Augen auf — er blickt 
erſtaunt um ſich und weiß nicht, was geſchah. ber, wie er 
die umſtehenden Geſtalten betrachtet, begreift er und lieſt 
in den Augen der andern ſchon die Frage, die ſie an ihn 
richten werden. 

Er weiß, fie werden fragen: Was fehlt dir? Er ſieht 
auf ſeine Kollegen und ſagt, ehe ſie gefragt haben: „Hunger 
haben, kennt ihr das?“ 

Fünf Worte ſprach der hungrige Menſch, und jede Frage 
war überflüſſig. Denn, wer von denen, die dabei ſtanden 
hatte den Hunger nicht ſchon am eigenen Leibe geſpürt. Fünf 
Worte, und wir wiſſen den Inhalt eines Menſchendaſeins 
es Daſeins, dem ſich hunderttauſende ähnliche an: 
reihen. 

Ein Menſch fällt um. Er hat Hunger, und der Körper 
rebellierte. Ein Menſch leidet Hunger, mit ihm Millionen 
andere, weil die heutige Wirtſchaftsordnung es nicht anders 
will. Die Erde gibt genug für jeden, kein Menſch würde bei 
einer planmäßigen Wirtſchaft ſeine Mitmenſchen fragen: 

Hunger haben, kennt ihr das? 


Jeder iſt 
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Sportliches 


Schanturnen des A. T. u. Sp. V. „Vorwärts“ Bielsto, 
Samstag, nachmittags den 5. und Sonntag vormittags, den 
6. September l. Is. finden Leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt. 
Alle Vereine die mit den Anmeldungen im Rückſtande find, 
haben bis ſpäteſtens den 30. d. Mis, ihre Wettkämpfer an⸗ 
zumelden. 


Vo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 


Montag, den 24. Auguſt, um 5 Uhr nachm.: Handball⸗ 
training. Um 7 Uhr abends: Diskuſſionsabend. 


Dienstag, den 25. Auguſt, um 7 Uhr abends: Geſangs⸗ 
ſtunde. 

3 den 26, Auguſt, um 7 Uhr abends: Theater: 
probe. \ - 

Donnerstag, den 27. Auguſt, um 5 Uhr nachm.: Hand» 
balltraining. . 


Samstag, den 29. Ahr, um 6 Uhr nachm.: Bühnen⸗ 
ſeltions⸗Sitzung. 
Sonntag, den 30. Auguſt, um 6 Uhr nachm.: 


i Geſellige 
Zuſammenkunft. 


Die Vereinsleitung. 
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Fern im Süd — — — 


Zu den Unruhen in Spanien. 

Schwere Streiks und blutige Zuſammenſtöße zwiſchen 
Streikenden und der Polizei waren in den Iehten nie 
verſchiedenen Teilen Spaniens an der Tagesordnung. Die 
Qauptſturmgebiete find Andaluſien und Katalonien. In 
Sevilla iſt das Kriegsgeſetz proklamiert worden. In Bar⸗ 
celona droht jeden Augenblick der Generalſtreik auszubrechen. 
Schwere Opfer an Gut und Blut haben die Stürme der letz⸗ 
ten Tage gekoſtet, und zeitweilig mußte man angeſichts der 
ſich häufenden Hiobsbotſchaften den Eindruck bekommen, als 
ob nach der Revolution eine neue Revolution ausgebrochen 
ſei. In Wirklichkeit handelt es 55 jedoch zweifellos nur um 
einen großen Gärungs⸗ und Umbildungsprozeß, der nach dem 


N) der Diktatur mit aller Macht zu einer politiſchen und 
jogie en Neuordnung der Dinge in Spanien vorwärts⸗ 
rängt. 


Unendlich viel ſoll und muß die neue, die republikani⸗ 
ſche Regierung beſſer machen; denn die breiten * N hatten 
unter dem alten Regime ſchwer zu leiden. Das Prolelatiat 
konnte ſich aber früher politiſch und gewerkſchaftlich infolge 
der Rückſtändigkeit der Maſſen nicht entwickeln. Jetzt macht 
dieſer Rückſtand einem Mann wie Caballero, dem Führer der 
dem JG. angeſchloſſenen Gewerkſchaften, die Arbeit für den 
ſozialen Aufſtieg ungeheuer ſchwer. Das Analphabetenlum 
iſt nur ein Vorteil für die Reaktionäre und für die rad kalen 
Schwarmgeiſter unter den Syndikaliſten. Dazu kommt, daß 
Not und politiſche Unreife in den breiten Maſſen begreif⸗ 
licherweiſe Illuſionen über eine plötzliche Wendung der 
Dinge entſtehen. Die ausgeplünderten verarmten tajjen 
glaubten, daß nach der Revolution im Handumdrehen die 
Not beſeitigt werden könne. Je größer der Druck, deſto ſtär⸗ 
ker die Sehnſucht nach Beſſerung der Verhältniſſe, deſto ſtär⸗ 
ker die Erwartungen und Hoffnungen. 

Den Sozialiſten in der ſpaniſchen Regierung geht es 
genau ſo, wie es der deutſchen Sozialdemokratie und den 
deutſchen Gewerkſchaften nach dem Umſturz erging. Jede 
Mahnung, daß man nicht auf einmal mit beiden Füßen und 
in einem Sprung ins Paradies ſpringen könne, wurde bei 
uns dem ehrlichen Arbeiter für die Sache des Volkes als 
Verrat, als Flaumacherei und Schlappheit angefreidet, und 
ſo iſt es heute noch, und ſo iſt es heute auch in Spanien, und 
auch ſonſt liegen dort die Verhältniſſe ähnlich wie bei uns 
nach dem Ende des Krieges. F 

Die Rolle der Kommuniſten wollen allem Anſchein nach 
in Spanien die Syndikaliſten ſpielen, womit nicht geſagt ſein 
ſoll, daß der ſpaniſche Syndikalismus und der Bolſchewismus 
ein und dasſelbe ſeien. Die Syndikaliſten ſind antiparla⸗ 
mentariſch eingeſtellt. Sie erwarten alles von der direlten 
Aktion, und die Folge davon iſt, daß ſie durch ihr Drauf⸗ 
losſtreiken der parlamentariſchen Reformarbeit Schwierig⸗ 
keiten über Schwierigkeiten bereiten. Aber das kümmert ſie 
nicht viel; denn ſie erwarten ja vom Parlament nichts. Die 
Synditaliſten ſind auch ſtark lokal eingeſtellt und die ſpani⸗ 
an die vor allem in Katalonien obenauf ſind, 
verſuchen mit Hilfe der Syndikaliſten die Zentralgewalt in 
Madrid zu ſchwächen. Eine Stärkung der Madrider Regie 
rung wäre aber gerade jetzt nötig, wenn fie ihren. umfang⸗ 
reichen und ſchwierigen Reformarbeiten nachkommen und ge⸗ 
recht werden ſoll. Auch die neue ſpaniſche Regierung kann, 
und wenn ſie über noch ſo tüchtige Kräfte verfügt, auch nur 
einen Schritt nach dem andern tun. Der wilde Vorſtoß des 
Syndikalismus läßt ſie aber nicht zum Arbeiten kommen. 
Die blutigen Kämpfe und die mit ihnen verbundenen Härten 
für die Bevölkerung ſchaffen Mißſtimmung und Unmut und 


ſchwächen die moraliſche Autorität der Madrider Regierung. 
Ganz wie bei uns in den Sturmjahren nach dem Zuſammen⸗ 
bruch treibt der hemmungsloſe Radikalismus eines Teils 
in Spanien den Gegenrevolutionären 
Es iſt bezeichnend, daß ſich jetzt 


der Arbeiterſchaft 
Waſſer auf die Mühlen. 


Ein moderner Robinſon : 


Auf der Inſel Mas la Tierra, auf der der engliſche Matroſe 
Alexander Selkirk, das Vorbild des Robinſon u Ser gelebt 
hat, lebt ſeit einiger Zeit wieder ein Einſiedler. Der Deut: 
ſche Hugo Weber landete hier im Jahre 1915 als Schiffbrü⸗ 
chiger des von den Engländern verſenkten deutſchen Kreu⸗ 
zers „Dresden“. Nach dem Kriege kehrte er nach Deutſchland 
Be Jetzt iſt er jedoch wieder auf der Inſel, um hier ſein 

obinſonleben weiter zu führen. Unſer Bild, das Weber 
mit einem Selbſtauslöſer herſtellte, und das ein zufällig vor⸗ 
beifahrender Dampfer nach Europa brachte, zeigt den mo⸗ 
dernen Robinſon in dem undurchdringlichen Dickicht der Ins 

ſel beim Ausroden eines Zlatzes für ſeine Wohnhütte, 


Kreiſen in U. S. 


Freigewerkſchaftliche Rundſchau resp: 


In der Zeit vom 9. bis 15. Auguſt 1931 hielt der Ge⸗ 
werkſchaftsbund Schwedens ſeinen 10. ordentlichen Kongreß 
in Stockholm ab, der von 250 Delegierten, den Mitgliedern 
des Vorſtandes und des Ausſchuſſes ſowie zahlreichen Gäſten 
des In⸗ und Auslandes — darunter auch Generalſekretär 
Schevenels als Vertreter des J. G. B. — beſucht war. Zu 
den verſchiedenen Punkten der ſehr reichhaltigen Tagesord⸗ 
nung lagen nicht weniger als 192 Anträge vor, was wohl 
als ein Zeichen der regen Anteilnahme der angeſchloſſenen 
Organiſationen und Mitglieder an der Entwicklung und dem 
Ausbau des Bundes gewertet werden kann. g 

Der vom Vorſitzenden Johanſen erſtattete Tätigkeits⸗ 
bericht zeigte, daß die Landeszentrale in der fünfjährigen 
Berichtsperiode eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung durch⸗ 
gemacht hat; die Geſamtmitgliedſchaft iſt ſeit dem Jahre 
1926 um 179 000 74 563 745 geſtiegen. Die Zahl der an⸗ 
geſchloſſenen Verbände hat um 6 zugenommen, und zwar 
haben ſich in der Berichtsperiode die Verbände der Seeleute, 
der Arbeiter der Elektrizitätsinduſtrie, der Landarbeiter, der 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonangeſtellten ſowie der 
Schornſteinſeger der Landeszentrale angeſchloſſen. Dem 
mündlichen Bericht des Vorſitzenden war noch zu entnehmen, 
daß der Anſchluß des 30 000 Mitglieder zählenden Textil⸗ 
arbeiterverbandes und des Verbandes des Hotel- und Gaſt⸗ 
wirtsperſonals bevorſteht. Mit Ausnahme einiger kleinerer 
Gruppen iſt die Induſtriearbeiterſchaft nunmehr reſtlos in 
den Gewerkſchaften vereinigt. Daß die Gewerkſchaften ni ht 
nur zahlenmäßig, ſondern auch finanziell ſtärker geworden 
ſind, geht aus der Tatſache hervor, daß der Kampffonds der 
Landeszentrale einen Beſtand von über 7 Millionen Kronen 
aufweiſt, während die angeſchloſſenen Verbände am Ende des 
Jahres 1930 über ein Geſamtvermögen von rund 55 Mil⸗ 
lionen Kronen verfügten. 

Nach Genehmigung des Geſchäftsberichtes ging der Kon⸗ 
greß zur Beratung einiger Anträge über, die eine Aenderung 
der Aufgaben und Befugniſſe der Landeszentrale bezweckten. 
Zur Zeit iſt die Landeszentrale nur zur Unterſtützung ange⸗ 
ſchloſſener Verbände verpflichtet, wenn dieſe in einen Ab⸗ 
wehrkampf verwickelt ſind. Es wurde nun beantragt, die 
Unterſtützungspflicht der Landeszentrale auf alle Arbeits⸗ 
kämpfe auszudehnen, um dadurch — nach Anſicht der An⸗ 
tragsſteller — die gewerkschaftlich Lohnpolitik einheitlicher 
zu geſtalten. Der Vorſtand der Landeszentrale lehnte je⸗ 
doch eine ſolche Erweiterung ſeiner Pflichten und damit auch 
ſeiner Verantwortungen ab, wobei beſonders auch finan⸗ 
ielle Erwägungen maßgebend waren. Der Kongreß ſchloß 
ſch nach langer Debatte dieſer Anſicht an und verwarf die 
betr. Anträge, jo daß am bisherigen Zuſtand nichts geün- 
dert wird. Abgelehnt wurde ferner ein Antrag, wonach die 
Beitragspflicht der angeſchloſſenen Verbände für ihre ar⸗ 
beitsloſen Mitglieder beſeitigt werden ſoll. 

Zur Induſtrieverbandsfrage wurde berichtet, daß die 
Verbände in e Umfange die Ueberführung von Mit⸗ 
gliedern und Ortsgruppen gemäß dem im Jahre 1926 be⸗ 
ſchloſſenen Induſtrieverbandsplan vorgenommen haben. 
Insgeſamt ſind in der Berichtsperiode 8000 Mitglieder in 
andere Verbände überführt worden. Dagegen hat ſich in 
bezug auf die Verbände, die ſich auf Grund des genannten 
Organiſationsplanes aufzulöſen oder zu einem Induſtrie⸗ 


— — — — — — — 


So wurde der ehemalige Sekretär der monarchiſtiſchen 
Union Fuentes Pila und der Graf von Arcentales bei den 
Unruhen im Süden verhaftet, weil ſie die Demonſtranten 
gegen die Regierung aufhetzen. 4 

Für den weiteren Verlauf der politiſchen und ſozialen 
Neuordnung in Spanien hängt viel davon ab, wie ſich der 
Syndikalismus künftig dem a gegenüber 
einſtellt. Der Major Franco, der als Abgeordneter der ka⸗ 
taloniſchen Linken dem Parlament angehört, ſympathiſiert 
mit den Syndikaliſten. Möglich, daß die wenigſtens noch 
einigermaßen realpolitiſch eingeſtellten Elemente des Na⸗ 
dikalismus den Anſchluß an eine ſachliche und aufbauende 
Arbeit im Parlament finden. Die Parteibildung und ⸗grap⸗ 
pierung im neuen Spanien iſt ja noch nicht zu Ende. Nach 
einem Umſturz finden ſich faſt überall in allen Parteien 
Leute ein, die eigentlich in ein anderes Lager gehören. Zu⸗ 
nächſt muß ſich erſt der Kampf der Geiſter auch im Parla⸗ 
ment austoben, und es iſt wohl damit zu rechnen, daß der 
Arbeitergruppe von links her noch ſtarke Kräfte zuſtrömen, 
die im Sturm und Drang allein auf die Dauer nicht ihre Be⸗ 
friedigung finden können, weil fie geſtalten wollen. 


Prognoſen aus N. S. A. 

Vorausſagen aus Amerika ſind mehr ein Symptom der 
Stimmung als der tatſächlichen Entwicklung in U. S. A. D 
die Stimmung je nach dem Parteilager und den wirtſchaft⸗ 
lichen Sonderintereſſen verſchieden iſt, ſind es auch die 
Prognoſen. Im Aang dieſes Jahres hieß es in vielen 
„daß bis zum Serbſt eine Beſſerung der 

Konjunktur unfehlbar eintreten werde Gleichzeitig malten 
wirtſchaftliche Sachverſtändige den nächſten Winter ſchon 
damals in den ſchwärzeſten Farben. Mährend der erſten 


— 


Sommermonate ſind die verſchiedenſten Symptome — ſo z. B. 


eine gewiſſe Erholung auf dem Metallmarkt (der immer als 
ausidlognebenbss Barometer der allgemeinen Konjunktur 
gegolten hat) und ein gewiſſer Rückgang der Arbeitsloſigkeit 
— zur Aufhellung der Gemüter herangezogen 
Daneben waren aber auch peſſimiſtiſche Kommentare im Zus 
ſammenhang mit der Entwicklung der Handelsbilanz uſw. an 
der Tagesordnung. 

Als ſich nun in den letzten Wochen herausſtellte, daß die 
Arbeitsloſigkeit wieder im Steigen begriffen iſt, ſetzte eine 
gewiſſe Panikſtimmung ein, die die Unterbreitung eines von 
1200 bekannten Prſönlichkeiten des öffentlichen Lebens un⸗ 
terſchriebenen Appells an den Präſidenten Hoover zur Folge 
hatte. Es wird darin geſagt, daß man mit je 6 Millionen 
Arbeitsloſen und Kurzarbeitern zu rechnen habe und eine 
ſpezielle Sitzung des Kongreſſes einberufen werden ſoll, die 
600 Millionen Sterling für öffentliche Arbeiten und 100 
Millionen Sterling für die Unterſtützung der Arbeitsloſen⸗ 
fürjorge und Verſicherung in den einzelnen Staaten bereits 


mäß dem 


reaktionären Pre 


bereits ſchon wieder die Monarchiſten ſtärter hervorwagen. | teilen fol. (Im Gegen 6 
Regierungen verſchiedener Staaten der Arbeitslofenverfiher 


worden. 
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Kongreß des Schmediſchen Hewerlſchaftsbundes 


verband zu verſchmelzen haben, 1 nichts geändert, weil 
dieſe Organiſationen nicht gewillt ſind, auf ihre Selbſtändig⸗ 
keit zu verzichten. Zu dieſem Punkte lagen verſchiedene An⸗ 


träge vor, in denen meiſtens 1555 über eine unvollſtändige 


Befolgung oder gar eine Nichtbefolgung des früheren Kon⸗ 
greßbeſchluſſes ſeitens einiger Verbände geführt wurde. 
Hierzu kam eine vom Vorſtand beantragte Reſolution zur 
Annahme, in der zunächſt alle Verbände, die noch nicht ge⸗ 
Organiſationsplan Mitglieder oder Ortsgruppen 
überführt haben, aufgefordert werden, dies zu tun. Die⸗ 
jenigen Verbände, die ein Kartell gebildet haben, werden 
erſucht, dieſes Kartellverhältnis ſo auszubauen. daß auf 
dieſer Grundlage in naher Zukunft eine Verſchmelzung er⸗ 
er kann. Die gemäß dem Plan aufzulöſenden Verbände 
ſollen mit den in Frage kommenden Induſtrieverbänden Ver⸗ 
handlungen über den Anſchluß einleiten. 

In der Arbeitszeitfrage ſprach ſich der 
vom Internationalen Gewerkſchaftskongreß in Stockholm 
aufgeſtellte Forderung der 44ſtündigen Arbeitswoche als 
einer Etappe auf dem Wege zur weiteren Verkürzung der 
Arbeitszeit aus. In der Debatte wurde allgemein vor zu 
weitgehenden Forderungen auf dieſem Gebiete gewarnt, weil 
dieſe zu leicht den Charakter reiner Propagandaforderungen 
erhalten. Da die Gewerkſchaften bei einer Verkürzung der 
Arbeitszeit als Dauermaßnahme darauf zu achten haben. 
daß der Reallohn geſenkt wird, müſſe nun einmal mit den 
gegebenen Verhältniſſen gerechnet und nur ſolche Forderun⸗ 
en erhoben werden, die wirklich Ausſicht auf Verwirk⸗ 
ichung haben. Anders liege der Fall, wenn es ſich nur um 
eine Kriſenmaßnahme, alſo eine vorübergehende Verkürzung 
der Arbeitszeit, handelt. Dann wäre eine Verſtändigung 
vo Fall zu Fall und je nach der gegebenen Lage zu er⸗ 
zielen. 


Kongreß für die 


ſicherung, auch wird aus nen Mitteln kein Zuſchuß 
an die beſtehenden Arbeitsloſenkaſſen geleiſtet. Es lag nun 
ein Antrag vor, wonach die Landeszentrale eine gemeinſame 
Arbeitsloſenverſicherung für ſämtliche angeſchloſſenen Mit⸗ 
glieder errichten ſoll. Dieſer Antrag wurde durch die An⸗ 
nahme einer vom Vorſtand unterbreiteten Entſchließung er⸗ 
ledigt, in der die Einführung einer ſtaatlichen Arbeitsloſen⸗ 
vetſicherung gefordert und alle angeſchloſſenen Verbände, die 
noch keine eigene Arbeitsloſenkaſße haben, erſucht werden, 
derartige Kaſſen zu gründen. f 

Von den anderen zur Beratung ſtehenden Fragen, die 
meiſt interne Bedeutung hatten, kann noch das Rationali⸗ 
ſierungsproblem erwähnt werden, 
der Kongreß ſeine Zuſtimmung zu den diesbezüglichen Be⸗ 
ſchlüſſen der Internationalen Gewerkſchaftskongreſſe von 


Paris und Stockholm ausſprach. Das vom Internationalen 


Gewerkſchaftsbund aufgeſtellte Wirtſchaftsprogramm erhielt 
gleichfalls die eu des Kongreſſes. Um der in der 
e betriebenen Hetze gegen die Gewerk⸗ 


In Schweden gibt es keine ſtaatlliche a in . 


bei deſſen Behandlung 3 
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ſchaften zu begegnen, wurde beſchloſſen, eine Preſſeinforma⸗ꝛ 


tionsſtelle zu ſchaffen, die bei Arbeitskonflikten von größe⸗ 
rem öffentlichen Intereſſe für eine objektive Berichterſtat⸗ 


tung ſorgen ſoll. Nach Wiederwahl der bisherigen Leitung 
und Erledigung verſchiedener anderer Angelegenheiten 
wurde der Kongreß geſchloſſen. 


(Im Gegenſatz zur Bundesregierung ſtehen die 
rung nicht unbedingt ablehnend gegenüber.) 

Gerade dieſer Hilferuf hat nun wieder beruhigende 
Feſtſtellungen zur Folge gehabt. General Dawes, Geſandter 
der U. S. A. in Großbritannien, erklärte bei ang Ankunft 
in London, daß man in Amerika optimiſtiſcher jei. 
ganzen Lande ſei ein höherer Verbrauch an Elektrizität feſt⸗ 


zuſtellen, was eines der beſten Zeichen für die Beſſerung der 
allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſei. Der Rück⸗ 


gang des Elektrizitätsverbrauches habe ſchon im Juni 1929, 
alſo 4 Monate vor dem großen Krach begonnen. Er war das 
erſte Zeichen des nahenden Gewitters und die Zunahme ſei 
jetzt auch das erſte Zeichen einer Beſſerung. Auch die Ge⸗ 
ſchäftsberichte für das zweite Vierteljahr 1931 ſeien gün⸗ 
ſtiger als man erwartete. EM 
Faſt gleichzeitig wird dem „Daily Telegraph“ aus Neu⸗ 
vork gemeldet, Hoover und ſeine Ratgeber ſeien trotz der 
optimiſtiſchen Erklärungen von Dawes überzeugt, daß auch 
eine ganz entſchiedene Beſſerung der Geſchäftslage an der 
Schußfolgekung nichts ändern werde, 
Winter einer der kritiſchſten Winter der Geſchichte der Ver⸗ 
einigten Staaten ſein wird. Auch heute ſei Hoover noch 
Gegner einer ſtaatlichen Arbeitsloſenverſicherung und Ar⸗ 
bdeitsloſenunterſtützung, wenn ſich jedoch die Lage nicht beſ⸗ 
ſere oder gar verſchlimmere, ſo würden trotz aller politiſchen 
Prinzipien ſtaatliche Hilfsmaßnahmen ins Auge gefaßt wer⸗ 
den müſſen. In vielen Fällen ſeien die Unternehmer trotz 
ihres gegenteiligen Verſprechens zu Lohnherabſetzungen über⸗ 
gegangen, was zu einer ſchnellen Erhöhung der Jahl der 
Streiks führte. (Der amerikaniſche Gewerlſchaftsdund 12 
neuerdings bekräftigt, daß ſeine Organiſationen gegen Lohn⸗ 
herabſetzungen unbarmherzig Stellung nehmen 3 a 
die meiſten Wohltätigkeitsvereine ihre Mittel erſchöpft ha⸗ 
ben, werde die Regierung um eine Intervention zugunſten 
der Arbeitsloſen nicht mehr herumkommen. Wenn es die 


Lage erſordexe, werde eventl. der Kriegsminiſter zur Ver⸗ 


teilung von Kleidern und Lebensmitteln übergehen. 


Die Arbeitsloſen follen die Koſten 


des Krieges ſelbſt ragen 


Noch iſt die Flut der Proteſte gegen die Vorſchläge der 
Königl. Kommiſſion zur „Sanierung der Arbeitsloſenver⸗ 


ſicherung“, d. h. zur Beſchneidung der Rechte der Arbeiter, 
nicht verebbt, und ſchon werden in Großbritannien von einer 


Sparkommiſſion neue umfangreiche Sparmaßnahmen im 5 


ſamtbctrage von 96% Millionen At 2 5 Nicht 
weniger als 66 dieſer faſt 100 Millionen Pfund ſollen auf 
Einſparungen bei der Arbeitsloſenverſicherung entfallen. 
Die Parole lautet: 20prozentige Kürzung der Bezüge, Er⸗ 
höhung der wöchentlichen Beiträge auf 10 Pence für den Ar⸗ 
beiter, den Staat und den Unternehmer. Die 


Im 1 


wonach der nächſte 


erabſetzung 8 
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der Unteritügung würde ſich dahin auswirken, daß eine Au: 
120 milie mit 2 Kindern nicht mehr 30, ſondern nur noch 24 

Schilling per Woche erhalten wird. 13,6 Millionen Pfund 

jllen die Lehrer durch Lehnherabſetzung beijteuern; nahezu 

2 Millionen Pfund würden durch Einſchränkung der Aus⸗ 

gaben für Bildungszwede, Mutterſchaftsfürſorge uſw. auf⸗ 

diubringen ſein. Um ganze 970 000 Pfund hingegen ſollen 
1 die Ausgaben für Heer, Flotte und Luftſtreitkräfte vermin⸗ 
dert werden. 
auf den Rieſenbetrag von 302 Millionen Pfund per Jahr 
belaufen, ſollen gar nicht gekürzt werden, was einen Ab⸗ 
geordneten zu der Bemerkung veranlaßte, daß auf dieſe 
Weiſe eigentlich die Arbeitsloſen die Laſten des Krieges tra⸗ 
gen müſſen. 

In dem von der Kommiſſionsminderheit (der Latham 
und A. Pugh von ſeiten der Arbeiterbewegung angehörten) 
unterzeichneten Bericht wird geſagt, daß der Mehrheits⸗ 
bericht in vielen Punkten nicht angenommen werden könne, 
weil er großen Teilen der Gemeinſchaft ungerechte Opfer 

auferlegt, während beſſergeſtellte Teile der Bevölkerung mit 
ſixem Einkommen infolge des billigen Ankaufs ihrer Pa⸗ 
piere und der fallenden Preiſe mühelos ihre Bezüge nahezu 
verdoppeln. Zu dieſen Bevorzugten gehören auch die In⸗ 
haber von Staats⸗ und Gemeindepapieren. „Wenn Opfer 
gebracht werden müſſen“, jagt der Minderheitsbericht, „um 
das budgetäre Gleichgewicht aufrechtzuerhalten, ſo müſſen 
alle Teile der Bevölkerung nach Maßgabe ihrer Zahlungs⸗ 
fähigkeit herangezogen werden.“ 

In Kreiſen des Unterhaujes (dem die Vorlage noch vor 
Beginn der Parlamentsferien bekanntgegeben wurde), 
heerrſcht die Anſicht vor, daß die Empfehlungen toter Buch⸗ 

fſtabe bleiben werden. Selbſt ein konſervativer ehemaliger 

Miniſter ſah ſich zur Bemerkung veranlaßt: „Jede Partei, 

5 die verſuchen würde, dieſen Bericht in die Tat umzuſetzen, 

würde verurteilt ſein, für immer der Oppoſition anzlıge- 

hören.“ Unter den Arbeitermitgliedern des Parlamentes 
wurde ſcharf gerügt, daß der Mehrheitsbericht faſt ausſchließ⸗ 
lich auf Koſten jener Erſparniſſe zu erzielen verſucht, die 

Opfer am wenigſten bringen können. 


EEE Kattowitz — Welle 408,7 
Montag, den 24. Auguſt. 15,25 Vortrag W. Wloſik. 
15,45 Preſſedienſt. 16,00 Schallplattenkonzert. 16,50 Lite: 
ratur in franzöſiſcher Sprache. 17,10 Schallplattenkonzert. 
17,35 Vortrag W. Arcimowicz. 18,00 Leichte Muſik. 19,00 
Feuilleton. 19,15 Verſchiedenes. 19,55 Wettermeldungen. 
20,00 Preſſenachrichten. 20,10 Kommunikate. 20,15 Ueber⸗ 


K 


tragung aus Warſchau. 20,30 Franzöſiſche Muſik. 22,00 
Vortrag. 22,15 Preſſedienſt. 22,20 Wetterdienſt. 22,30 


Leichte und Tanzmuſik. 

Dienstag, den 25. Auguſt. 15,25 Vortrag Dr. K. Zawi⸗ 
ſtomicz. 15,45 Vortrag Dr. med. J. Szpakowski. 16,00 Er⸗ 
4 en C. Hela. 16,15 Schallplattenkonzert. 16,35 Vor⸗ 
N trag M. Wierecinski. 17,00 Populäres Konzert. 18,00 


IH: 


Feuilleton. 18,15 Verſchiedenes. 18,30 Kommunilate. 18,35 
Wetternachrichten. 18,45 Vortrag Prof. F. Szopski. 19,00 
Uebertragung aus Salzburg, in der Pauſe Preſſe⸗ und 


Sportnachrichten, 22,00 Vortrag Dr. M. Jaroſlawski. 22,15 
Preſſedienſt. 22,20 Wetterdienſt. 22,35 Leichte und Tanz: 
muſik. 


ar / N 
Stleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. i 


— 


Br 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
K 12,55: Zeitzeichen. 
1᷑3 35: Zeit, Wetter, Bürie, Preſſe. 
ae 1350: Zweites Schallplattenkonzert. a 
1 2 Montag, den 24. Auguſt. 9,10 Schulfunk. 15,20 Kin⸗ 
bderzeitung. 15.45 Das Buch des Tages. 16,00 Lieder. 
an Unterhaltungskonzert. 17,30 Zweiter landwirtſchaft⸗ 


licher Preisbericht, anſchließend: Die Aeberſicht. 


15 Wohnungskauſch! | 


aA 


Biete eine Wohnung beſtehend aus Zimmer und 


IN 2 Küche in Katowice II (Zawodzie), ul. Krakowska 


ir 


nm 


LOBNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN-BÜCHER, FORMULARE ALLER 


YITA* NAKLAD DRUKARSKI 
ATOWICE, KOSCHSZEL 29 - TELEFON 2097 


Berbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille“ 


7 


Die Zinſen für die nationale Schuld, die Ah’ 


17,50 


Der Romanſchriftſteller Franz Herwig r 

Im Alter ven 51 Jahren iſt in Weimar der Schriftſteller Franz 

Herwig geſtorben, der zur neueren Richtung der katholiſchen 

Literatur zählte. Er iſt beſonders mit einigen ſozial⸗religiöſen 

Problem⸗Romanen hervorgetreten, deren ſtärkſte „Die Einge⸗ 
engten“ und „Hoffnung auf Licht“ ſind. 


Stunde der Medizin, Aſthma und Heilbad. 18,15 Fünfzehn 
Minuten Engliſch. 18,45 Wettervorherſage; anſchließend: 
Abädmuſik. 19,50 Wettervorherſage; anſchließend: Ernte⸗ 
ergebniſſe. 20,00 Volkstümliches Konzert; in einer Pauſe, 
von. 21,00—21,10 Abendberichte I. 22,00 Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,15 Zehn Minuten Sport 
für den Laien. 22,25 Funktechniſcher Briefkaſten. 22,40 
Funkſtille. 

Dienstag, den 25. Auguſt. 11,30 Was der Landwirt 
wiſſen muß! 15,20 Kinderfunk. 15,45 Das Buch des Tages, 
16,00 Anterhaltungskonzert. 17,15 Zweiter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, anſchließen: Günigehn Minuten Technik, 
Chemie im Straßenbau. 17,35 Die Maſſe und der Einzelne. 
18,00 Mathias Erzberger zum zehnten Todestage. 18,25 
Das wird Sie intereſſieren! 18,40 Stunde der werktätigen 
Frau. 19,09 Wettervorherſage, anſchließend: Bunte Stunde, 
Abendmuſik auf Schallplatten. 20,00 Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Ernteverwertung. 20.30 Ein Querſchnitt durch 
deutſche Bauerndichtung. 21,20 Abendberichte J. 21,30 Lies 


derſtunde. 22,10 Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,25 Sport der Aelteren. 22,40 Funkſtille. 


Neue Schreckensnachrichken aus ing 
Nach dem Hochwaſſer verheerende Seuchen. 

London. Aus dem chineſiſchen Ueberſchwemmungsge⸗ 
biet ſind neue Schreckens nachrichten eingegangen. 
Von den Fluten des Vangtſe ſind infolge eines Deichbru⸗ 
ches die Flüchtlingsbaracken in Wuchang (bei Hankau) fort⸗ 
geriſſen worden. Hierbei ſind etwa 1000 Menſchen umge⸗ 
kommen. In Hankau ſelbſt ſtürzten am Sonnabend und 
Sonntag zwei weitere Hotels ein, wobei gleichfalls viele 
Menſchen umkamen. Der chineſiſche Geſundheitsminiſter er⸗ 
klärte, daß die Bewohner in dem Gebiete von Hankau, die 
dem Hochwaſſer noch nicht zum Opfer gefallen ſind, an Thy⸗ 
phus, Cholera, Malaria und Ruhr wie die Fliegen dahin⸗ 
ſterben und daß die Lage von Stunde zu Stunde furchtbarer 
werde. Augenzeugen berichten, daß die Meldungen, nach 
denen Hunderttauſende in den Fluten des Vangtſe ertrun⸗ 
ken ſeien, durchaus nicht übertrieben ſind, und eine Regie⸗ 
rungserklärung beſagt, daß ein Drittel der Bewohner von 
Wuhang, dem dicht bevölkertſten von ganz China entweder 
tot, hoffnungslos erkrankt oder dem ſicheren Hungertode 
preisgegeben ſind. Eine internationale Hilfsexpedition iſt 
den Pangtſe hinauf nach Hankau abgegangen. f 


Ein engliſch-ruſſiſcher Zwiichenfall 


Berlin. Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde nach einer 
Meldung Berliner Blätter aus London, am 18. Auguft 
im Hafen von Leningrad der Chefingenieur des engliſchen 
Dampfers „Wood“ von einem ruſſiſchen Wachtpoſten er: 
ſchoſſen, als er bei der Rückkehr auf ſein Schiff nicht gleich auf 
den Anruf des Poſtens ſtehen geblieben war. Die engliſche Ne: 


— 


— 2 - 
Prokeſiſtreik in Baläftina 

Sersijalem. Am Sonntag iſt in ganz Paläſtina ein 
Proteſtſtreik der Araber wegen der von der Mandatsregie⸗ 
rung an die jüdiſchen Anſiedlungen gelieferten 
Schußwaffen ausgebrochen. Bereits am Sonnabend kam 
es in Nabulus zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizei. 
Im Juſammenhang damit wurden mehrere Araberführer 
verhaftet. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Kattowitz. (Vorſtandsſitzung von Groß⸗Katto⸗ 
witz.) Am Mittwoch, den 26. Auguſt, abends 7 Uhr im Par⸗ 


teibüro Vorſtandsſitzung. Vollzähliges Erſcheinen Ddringent - 
erforderlich. . 
Kattowitz. Die Mitgliederverſammlung von Groß⸗Katto⸗ 


witz findet am Freitag, den 28. Auguſt, abends 7 Uhr im Zens 
tralhotel ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll. Bericht über den 
Wiener Kongreß. 

Neudorf. [Frauen verſammlung.) Am Mittwoch, 
den 26. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, findet bei Goretzki die fällige 
Verſammlung ſtatt. Refer, Genoſſin Kowoll. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Montag, den 24. Auguſt: Geſangſtunde. 

Dienstag, den 25. Auguſt: Leſeabend. 

Mittwoch, den 26. Auguſt: Mädchenabend. 

Donnerstag, den 27. Auguſt: Spiele im Freien. Rote Fallen. 

Freitag, den 28. Auguſt: Volkstanzprobe. 

Sonnabend, den 29. Auguft: Rote Fallen. 

Sonntag, den 30. Auguſt: Wanderung „Quer durch 
Wald!“. 


den 


Achtung, „Kinderfreunde“. l 
Königshütte. ( Kinderfreunde.) Donnerstag, den 27. 
Auguſt, nachmittags 4 Uhr, Kinderfeſt bei ſchönem Wetter im 
Garten, bei regneriſchem im Saale des Volkshauſes, zu welchem 
wir die Eltern der Kinder, wie Partei-Genoſſen, Jugend und 
Gewerkſchaftler herzlich einladen. Gäſte und Gönner willkommen. 


Maſchiniſten, Heizer und Transſportarbeiter. 

Kattowitz. Am Sonntag, den 30. Auguſt, vorm. 9, Uht, 
findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 26. Auguſt, nachm. 5 Uhr, 
findet im Volkshaus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Achtung Gewerkſchaften Partei- und Kulturverein: 


von Vismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
tallonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsſeſt 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 
50 Groſchen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. Abfahrt 

5 Uhr früh. ; 
Abfahrtsort der Ausflüge: VBol!shaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 

Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 

Kattowitz. (Elternverſammlung.) Am Donnerstag, den 
27. Auguſt, abends 6% Uhr, findet im Saal des Zentralhotele 
cine Elternverſammlung der Kinderfreunde ſtatt, zu welcher alle 
Genoſſen und Genoſſinnen, nicht nur die Eltern der Jeltlager⸗ 
linder, herzlich eingeladen find. Thema: Bericht über das 
Zeltlager Lahntal. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt veranr: 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabréwka; für den Im: 

leratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


jerung wird wegen dieſes Vorfalls in Moskau vorſtellig werden.! 
9 ſtellig 
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Überall zu haben. sont durch Nafhnahme vom 


Die herzlichſten 3 


Glückwünſche 


zum 30. Wiegenfeſte 
entbietet dem Genoſſen 


Jerdinand Wagner 


der ſoz. dem. Wahlverein „vorwärts“ 
der A. G. -D. „Eintracht“ 
und die „Freie Turnerſehaft“ Aikelsdorf 


ö I 


Der Ankoſtenkeufel 
greift in Ihre Kaffe! 


Vertreiben Sie dieſes unglüdfelige Weſen, 
Herr Geſchäftsinhaber ! Verzichten Sie auf 
Werbemcethoden, die wohl ihre Ankoſten, 
nicht aber Ihre Umſätze erhöhen! Stellen Sie 
die Anzeige in den Dienft Ihres Unterneh⸗ 
mens! Anzeigenraum ſteigert ihre Umfähe, 
lenkt Ihre Unkoſten! Die beiten Kaufleute 
der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung als 
vie ſicherſte Werbemethode. — Erſolge haben 
ihnen Recht gegeben! 1 


2 


| 


